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ThronfolgrschwirrigKeilen 
in A. (Ifrrrid)-l(mjarn. 

Da» „Rumburger Tagblalt" dring» folgenden 
"Ärtifel der .Zittauer Mcrgenzeitung": 

Lange hat man ti, so weit dies nur möglich 
not, zu verheimlichen versuch», aber jetzt ist eS doch 
bekannt geworden: der Erzherzog-Thronfolger Franz 
Ferdinand ist unheilbar krank. Ein alte« Lungen-
leiden, daS ererbt sein soll, und sich schon vor etwa 
20 Jahren bemerkbar machte, ist lückisch wieder her-
vorgebrochen. AIS nach dem jähen Tode deS Krön» 
prinzen Rudolf der Neffe «aiser Franz JosesS zum 
Erben der Krone bestimmt wurde, trug mau be-
reit« Bedenken, ob Franz Ferdinand iu diese Stil-
lung berusen werden dürse. denn schon um diese 
Zeit galt seine Gesundheit als sehr schwächlich. Der 
Erzherzog nahm dann längeren Aufenthalt im Sii« 
den und kehrte scheinbar völlig geheilt wiederum 
nach Wien zurück. Er besann sich dann lange, ob 
rr heiraten könne, und erst als gereifter Mann, 
knapp vor den Vierzig, ist er eine Ehe mit der 
Gräfin Sophie Ehotek eingegangen. Die kaiserliche 
Erlaubnis zu dieser «organatischen Verbindung war 
nicht gerade sehr gerne gegeben, wenn auch nicht 
verweigert worden. Die Braut erhielt den Fürsten« 
rang mit dem Namen Hohenberg, die Erhebung zur 
Herzogin «rsolgte erst 1909. Bor der Eheschliehnng 
mußte Franz Ferdinand sich eidlich verpflichten, an-
zuerkennen, daß die Kinder der Ehe zur Thronfolge 
nicht berechtigt seien. Bei der ungarischen Unabhän-
zigkeitSpartei erregte die Berzichtleistnng entschiedene 
Mißbilligung. Man behauptete, der Thronsolger 
hätte hierzu uach dem ungarische» StaatSgrundge-
seh nicht das Recht besessen; die legitime Gemahlin 
de« zukünftigen Königs von Ungarn müsse znr Kö-
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nigin gekrönt werden. Die vollzogene Tatsache wnrde 
dann endlich uach wochenlangen Strcitigkei:en vom 
ungarischen Parlamente genehmigt n.id .iuartiku-
liert". 

Die Herzogin von Hohenberg, die den Weg 
von der einfachen Hofdame bis zn ihrem gegeuivär-
tigen hohen Rang zurückzulegen verstand, hat sich 
als ritte kluge, zielbewußte nnd allgemein ehrgeizige 
Frau erwiesen, Sie brachte e» zuwege, trotz der 
größten Schwierigkeiten, sich am Wiener Hose eine 
ihren Ansprüchen entsprechende Stellung zu erringen 
und diese zu behaupten, und sie hat sich im allge-
waltigen Klerus einen mächtigen Verbündeten für 
ihre Pläne geschaffen. WaS ihr bisher dauernd 
verweigert blieb, ist allein jene wirkliche Volkstüm-
lichkeit, nach der sie vergebens strebte. Man sieht 
in Oesterreich auf die Herzogiu mit einem aus Hoch« 
achtung und leisem Mißtrauen gemischten Gesühle 
empor nnd ein naiv«?, aber im vorliegenden Falle 
wohl treffendes Urteil meint, daß d>e Gattin de» 
Thronsolgers mit allen Fasern ihre» Herzen» nach 
der Krone strebe. Wenn sie schon für die eigene 
Person auf den Saiserinnentitel verzichten will, so 
ersehnt sie doch den Thron sür ihren Sohn Maxi» 
milian von Hohenberg. Herzogin Sophie hat mit 
Zähigkeit all die Jahre ans dieses Ziel hingearbeitet 
aber es schein«, daß ein fast tragisch zu nennendes 
Geschick ihre Pläne zunichte machen wird. 

Erzherzog Franz Ferdinand ist krank nnd sein 
Leiden zeigt bedenkliche Symptome. I m Jahre 1910 
bereit« weilte der Thionfolger inkognito in München, 
wo er ärztlichen Rat einholte, um dann im milden 
Klima von Brioni Genesung zu suchen. Vor drei 
Wochen machte der Erzherzog gleichsallS streng in-
koguito eine Reise nach Dresden, um einen hervor-
ragende» Spezialiste» sür Lungenleiden zu konsul-
tieren. Nach kurzem Ausenthalie in der sächsischen 
Hauptstadt kehrte er dann auf sein Schloß Kvno« 

W a l d y e L e n 
Von S. Halm. 

Seit Beginn ihrer Witwenschast hanste die 
alte Dunja in dem verfallenen Steinhaus, da» sich 
wie ein Schwalbennest an den First, in den Berg 
hmeinschmiegte. 

Al« Landsremde war sie einst mii ihrem Manne, 
einem Korbflechter, eingezogen, und beide hatten sich 
schlecht und recht mit ihrem Töchterchen durchge-
schlagen. Anfangs hallen die Dörfler die „Schlawi-
»er" nicht recht dulde» wollen. Da sie sich aber fleißig 
und ehrlich zeigien, hatte inan sie gewähren laffen 
und sich mit der Zeit an sie gewohnt. 

Dann war der Mann gestorben; die Dunja 
balle ihn ehrlich begraben lassen und hatte dann 
ihr Geschäft mit Hilft ihrer T och,er sortgesetz». 
Diese ihre Tochter aber war mittlerweile herange» 
wachsen. Mascha hatte ein ründe». rolwangiges Ge-
ficht, schwarze Zöpfe und graue Äugen; dazu war 
sie von kräftigem Wuchs und liebte es, mit den 
Burschen zu schäkern. Doch die alte Dunja hatte 
machsame Augen und trotz ihrer schmächtige», Ge 
ftolt eine krästige Hand. Im Dorf wußten sieS: 
Mascha hatte keine guten Tage bei der Allen. Man 
jiuchlete die zungengewandte Alte und nannte sie 
gern eine Hexe, und da die jungen Dirnen Mascha 
mißgünstig waren, sprach man bald von der jungen 
»nd der alten Waldhexe. Die Alte lachte dazu, 

UnrninuiU 
Ifitcn teil »ut IbtdUB»« 
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pischt in Böhmen zurück und liegt seither darnieder 
Sein Befinden gibt zu Besorgnissen «»laß. und 
wenn auch keine unmittelbare LebenSgesahr besteh», 
so ist doch das Lungenleiden dcS Erzherzog« derart 
beschaffen, daß wenig Aussicht vorhanden ist, er 
könnte ohne weitere« die hohen Aniorderunzen einer 
dereinstigen Herrscherstellung aus sich nehmen. Trvh 
aller Ableugnungen ist es doch Tatsache, daß die 
Herzogin von Hohenberg jetzt schon daraus dräng!, 
eS möge irgend etwa» unternommen werden, um 
ihren beiden Söhnen das HabSbnrgische Erbfolge, 
recht zu sicher». Aus diesem Grunde ist es auch zu 
verschiedenen Mißhelligkeite» zwischen ihr und dem 
nächsten Thronauwärter. dem jungen Erzherzog Karl 
Franz Joses gekommen. Ja, vor einiger Zeit er. 
solgte sogar der völlige Bruch. Die Herzogin, die 
sich schon so nahe am Ziele wähnte, sieht ihre Pläne 
mit einem Male durchkreuzt, wo nicht gänzlich vn> 
nichte», und eS widerstrebt ihrem Ehrgeiz, daß ein-
flußlost Dasein einer nur geduldeten Prinzessin zu 
sichren. Ist es doch fraglich geworden, ob Erzherzog 
Franz Ferdinand überhaupt die Thronfolge werd-
behaupten können, und wenn er bisher feine Rechte 
mit allem Nachdruck verteidigt ha», so ist dies aus 
den Einfluß seiner Gattin zurückzuführen, die nicht 
znlltzt in Kaiser Wilhelm einen mächtigen Fürsprecher 
uud Gönner besitzen soll. 

Sollte aber im Leiden des Thronsolgers keine 
entscheidende Wendung zum Bessern eintreten, worauf 
allerdings nur wenig Hoffnung besteh», so wird eine 
Aenderung in der Erbsolge sich kaum länger hm-
ausschieben lassen. Erzherzog Karl Franz Josef urv 
deffen Gemahlin würden dann in den Vordergrund 
tre»en. I n Oesterreich Ungarn ist die Ansicht ziem 
lich start verbreitet, daß eine solche Aenderung n, r 
von Vorteil begleitet sein könnte. Man meint, es 
fei besser, an die Spitze der Regiernng einen fri-
schen, unverbrauchten und tatkräftigen Mann, wie 

Mascha aber kränkte sich darob. Sie hatte bei ihrer 
Korbflechtern auch gar so viel Zeit, über ihr Schick-
sal nachzudenken. Zwar die Mutter schwatzte gern; 
doch da Mascha zumeist Ermahnungen, Warnungen 
und Drohnngen über sich ergehe» lassen mußte, 
hörte sie gar nicht mehr hin. 

Mascha «räumte viel. Sie malie sich gern euie 
Zukuust nach ihrem Sinn aus. Ach, geliebt wollte 
sie werden! — Ja, und dann sor» — weit svrt. 
Ins Dorf stand nicht ihr Begehr. Die Burschen — 
das wuß,e sie, auch ohne der Mutier Rede», nah-
men sie doch nicht für voll. Die waren ihr auch zu 
plump. Sie dachte oft an das Land, dem sie eut-
stammte. I u der Steppe war sie gebore». Da 
mußte eS schön sei» — frei — und weit —. Und 
kam da einmal ein junger Kosak . 

Der Mutter Schimpfen unterbrach baun woh 
ihre Träumereien. Ja, so — sie hatte, in ihre Ve« 
danke» versunken, wieder einmal die Hände im Schoß 
ruhen lassen. 

Nur ab und zu kam eine von ihnen ins Dorj 
oder wanderte von da weiter, ihre Körbe seilbietend, 
zumeist wars die Alte. Da» waren Maschas schönste 
Stunden. Dann konnte sie ungestört ihren Phan-
tasien nachhängen. 

An einem solchen Tage warS, als es an der 
Tür des einsamen Häuschens pochte. Mascha ward 
ein bischen ängstlich. Als sie aber, durch eine Ritze 
in der Tür spähend, ein Gesährt gewahrte, öffnete 
sie. Da sah sie einen Mann in fremdartiger Tracht; 

ftin Wagen war primitiv, — daS Rößlein alt und 
mager. — Der Man» aber war jung und hübsch. 
Er sragte nach dem nächsten Wirtshaus uud ob e» 
»och weit sei bis zur Ortschaft. Mascha stand ihm 
Red« und Antwort. Dann bat der Fremde um 
einen Truuk sür sich »nd sein Pserd — und Mascha 
schleppte Wasser herbei. Ih r war wunderlich zu 
Mute. Der Fremde in seiner bunten Tracht, ihr 
Alleinsein mit ihm, sei» Blicks — alles daS ver-
wirrte sie. Er sragte sie, was sie treibe, und ob sie 
immer hier lebe. 'Und sie erzählte von ihrer Her-
kunst, von, toten Baier, der abwesenden Mutter. 
Sie erzählte da» alles, nur um sich reden zu hörcn. 

Der Fremde berichtete, daß er mit Töpf>r> 
waren handle und aus Siebenbürgen stamme, daß 
er JanvS heiße. Dann sragte er Mascha, ob er 
wieder vorsprechen dürfe. DaS Mädchen aber wehr,« 
ihm ängstlich. Die Mutier liebe daS nicht und 
würde sie sicher schlage», wenn sie wüßte, daß sie 
jetzt mit dem Fremden spräche. 

Da lachte der JanvS verächtlich. Ob sie, da» 
kräftige Mädchen, sich »och schlagen lasse von einem 
alten Weib »vie ein kleines Kind?? 

Und Mascha ward rot nnd schwieg beschämt. 
Zum ersten Male sühlte sie sich erniedrigt. Nein. 
— der JanoS hatte recht — mit zwanzig Jahren 
ließ man sich nicht mehr schlagen. Und all ihr 
Groll, ihre Sehnsncht nach Erlösung, nach Freiheit 
quoll au» ihr heraus. 
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fcm Erzherz»g Karl Franz Joses zu berufen, al» 
«inen kränklich müden Fünfziger, dessen Zustand 
täglich auf» neue Beforgniffe sür sein Leben er-
»ecken muß. 

Südslawische Unduld-
samkeit. 

I m Verlage von Artaria u. Co. in Wien ist 
eine von Dr. Peutter bearbeitete Neuauslage der 
großen Karte von Kroatien-Glaworneu erschienen, 
in der die politischen Neueinteilungen, sowie die letzt 
errichteten Eisenbahnen und Verkehrswege bereit« 
berücksichtigt erscheinen. DaS deutsch geschriebene (!) 
„Agrawer Tagblatt", ein Musterorgan sür süd-
slawischen JrredentiSmuS, begleitete die Ankündi-
gung dieser Karte mit solgendem chauvinistischen 
Erguß ein: 

„Da die alte Grundzeichnung der Karte bei. 
behalten wurde, sind in der Karte leider für alle 
kroatischen Orte die deutschen Ortsnamen beibe-
halten worden!" 

Diese Zeilen sprechen von einer unerhörten 
nationalen Unduldsamkeit, enthalten aber auch eine 
gehörige Portion Unwahrheit. Die alte Karte ent. 
hält tatsächlich nur ganz vereinzelt deutsche OctS-
«amen, und zwar nur dort, wo eS sich um rein 
deutsche Kolonien oder un, »mtliche Städtebenennnn« 
gen handelt, was natürlich mit gutem Grunde ge-
schah, denn außerhalb des Landes kennt ja kein 
Mensch nachträglich die kroatisierten Orisbeneunuu-
gen. Diese von dem ge»annten Blatte so arg be-
dauerte Tatsache entpuppt sich daher nur als Vor-
sichtsmaßregel zur leichtere« Orientierung und zur 
Belebung des Fremdenverkehres. Um daS deutsche 
Reifepublikum nicht kopfscheu zu machen, wird hier 
die wahre Gesinnung der kroatischen und serbischen 
Bevölkerung mit einigen deutschen Ortsnamen über-
tüncht. 

Mau kann daraus ersehen, wie die Südslawen 
mit ihremNationalismus gelegentlich auch Geschäfts-
Politik betreiben, vor der Oeffeullichleit aber wird 
selbst in deutsch geschriebenen Organen die rück-
sichlSloseste Unterdrückung deS Deutschtum« gepre-
digt, und zwar — da« muß leider gesagt werden 
— weil sich der Deutsche speziell in Kroatien viel 
zu wenig dagegen zur Wehr setzt. DaS alles ist 
jedoch kaum zu verwundern, wenn man die natio-
nale Indolenz betrachtet, die mancherorts unter den 
Deutschen Platz gegriffen bat. 

Ein klassisches Beispiel dafür bietet ein Bor-
fall, der sich im Hotel .Royal" in Effeg bei einer 
Unterhaltung abgespielt ha«, dessen Reinertrag der 
„HrvalSka narodna straja", dem kroatischen Schul-
verein sür Slawouien, zugeflossen ist. Der Saal 
war dicht gefüllt mit deutschen Bürgern und ein 
Proseffor hielt eine Rede, in der er den sla.visierten 
Studenten. Abkömmlingen deutscher Eltern, die das 
Fest zur Unterdrückung des Deutschtums im Lande 
gaben, Weihrauch streute, jene Deutschen aber, die 
Trine Kroaten werden wollten, schimpfte er Krea-

Da lächelte der Mann. Wenn sie sich doch ans 
all dem heraussehne, so solle sie doch aus- und da-
vongehen! 

.Wohin V fragte Mascha naiv und traurig. 
Und der Fremde nahm ihre Hand und sagte 

ihr zärtliche Worte — Worte, die Mascha schon 
kannte, die hier aber ganz anders wirkten — daß 
sie schön sei «nd zur Liebe geschaffen und — daß 
sie mit ihm gehen solle in die weite Welt hinaus. 

Mascha aber hatte Angst. — Der Jano« lachie 
zu ihren Bedenken. Kein Mensch habe ihn gesehen 
— kein Mensch werde wissen, mit wem Mascha ge-
gangen sei. Er kehre um. ohne das Dorf berührt 
zu haben. Sie solle mitnehmen, wuS ihr wert schiene. 
Und er küßte das zögernde Mädchen. — Da packle 
Mascha rasch ihre Habseligkeiten. sperrte die Huile 
zu und bestieg, dicht vermummt, den Wagen des 
Fremden. Der aber wandte sein Pferd un) zog den 
gleichen Weg zurück, den er gekommen. 

Die alte Dunja aber ward von der Zeit an 
wirklich, wa« die Leute sie längst geheißen: ein 
böse«, altes Weib, das fluchend und scheltend in der 
alten Waldhütte hauste. 

tu«»! Man denke nur. in Anwesenheit von fast 
durchwegs deutschen Gästen . . . 

ES ist wirklich an der Zeit, daß sich die deut-
schen Siedler unter den Südslawen endlich ihre« 
Volkstums bewußt werden, sonst würden die sie 
umklammernden Nationalitäten sie einfach aufsaugen, 
denen damit Kräfte zufielen, die über kurz oder 
lang wieder zur Bekämpfung des südlichen Deutsch-
tums verwendet werden würden. 

Politische Rundschau. 
Die Einigungsbestrebungen der natto 

nalen Angestellten-Organisationen. 
Bereits vor Jahren ist von den Abgeordneten 

Dr. Slölzel und von Stransly eine Bereinigung 
des ReichSverbandeS „Auker" der Handels-. Indu-
strie- und Privalangestelllen.mit dem Deutschnatio-
nalen HandlungSgehilfenverbande versucht worden, 
dieser Versuch blieb jedoch damals ohne Erfolg. — 
Erfreulicherweise machen sich nvn derartige Eini. 
gungSbestrebungeu vielfach in den verschiedenen OrtS-
gruppen bemerkbar und wir erfahren, daß sich be-
reits Mitglieder »nd Ortsgruppen de» ReichSver-
bandeS .Anker" in Kärnlen und Wien zum An-
schluß an de» Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
verband bereit erklärt haben. Es besteht die Aus-
sicht,' daß die BereinigungSverhaudlungen, dank der 
vom Deutschnationalen HandlungSgehilsenverbaud den 
sich anschließenden Miigliedern des ReichSverbandeS 
„Anker" gewährien Begünstigungen, wie Nachlaß 
der EintritlSgebühr, Nachlaß der Stellenvermitt-
lungsgebühr, Anrechnung der im anderen Verbände 
zurückgelegte» MilgliedSzeit für die Inanspruchnahme 
des kostenlosen RechlSschutze« usw. zu einem erfreu-
licheu Abschluß gebracht werden können. ES wäre 
wirklich zn begrüßen, wenn der Zwist innerhalb 
der nationalen Angestelltenschuft, aus dem bisher 
nur die sozialdemokratische Angestellteuschaft Nutzen 
zog, durch den Zusammenschluß beseitigt würde. 
Selbstverständlich würde eine ernstliche Einigung«-
bewegung nur darin erblickt werde» können, wenn 
sich die Ortsgruppen beider deutschnationalen Orga-
nisationen verschmelze». Der Anschluß einer ihrer 
O'tSgliederungen an einem neuzugründenden Ver« 
band würde die bestehende Zersplitterung nur er-
halten und die Gegensätze neuerdings verschärfen. 

Ein kroatischer Eroberer Wiens. 
Die Baltanereignisse haben in irrn Kopf man-

che« slawischen Helden bedenkliche Verwirrung ange-
richte», vor allem in dem Kopfe des edlen kioatischen 
Grasen Vojnovil, der im .Narodni Obzor" folgen-
den schrecklichen Kriegsplan zur Eioberung Wien« 
entwiist: »Da« heilige' (!) Jahr 1912 hat un« be-
lehrt, wie viel Energie und WiUenSkra't in unS 
vo> Handen ist. Deshalb, ob eS nun den Herren in 
Wien und Pest recht ist oder nicht — müssen wir 
im Verein mit unseren Brüdern, den T chrchen 
Slowenen und Rulhenen, Wien erobern. D»s be-
deutet: Wien den allgemein kenntlichen Stempel 
ausprägen, daß e« das Haupt einer Monarchie sla-
Wischer Nationen ist. linier allen Slawen muß eine 
O'gani'ation durchgeführt werden, die es unmöglich 
mach!, daß Wien die Schänden» unserer Heilig 
iümer, die Feindin unserer Bruder, der Sitz aller 
Bcileumdungen aller Abscheulichkeiien, aller Lügen 
und Ver'olgungen gegenüber un« und dem ganzen 
Slawenlum ist." Solche Ergüsse sind zwar läch-r-
lich kindisch, aber sie lassen enlschirde» lies blicken; 
denn wie dieser kroalische Phantast denke» unzählige 
andere Slawe». 

Schattenseite des Panflawismus. 
D>e „Dö X\." schreibt: ttine kleine Einüchle-

,ung vom pani>aw>sti'che» Begeisterungslaumcl biackle 
den Tscheche» die unangenehme Tatlache, day von all 
dem emsigen Zu'aw«ensch.n»en für die sud'lawischen 
„Helde»"biüder aus einmal die tschech>sa>»ano»ale» 
Kampfo ganisaiionen ihr Nach», he» hallen. Biller 
beklagte sich der tichechiiche Na>ionalrat, daß die 
Tichechen bei dem goß,» Lommeleiicr fu> die Süd 
slaw.n aus die ständigen Pst'chie» gege»üver 6-n 
wichligsteu Jnieress,» de« Volke« vergesse» hällen. 
Wie urteilen aber die Führer der Tichech.n über 
die unleugbaren, kulturschänderiiche» Gieuliaie» der 
Lüdslawe», deisellien Südslawi», um de>,»»mlle» 
die Tschechen logar aus ihre nalioualen Pstichicu 
vergessen haben. 

Ans Stadt und Land. 
Ordensverleihung. Der Kaiser hat dem 

Baurale des StaatSbaudiensteS in Steiermark Herrn 
Rudolf Schneider das Ritterkreuz des Franz Joses-
Orden« verliehen. 

Kreisgerichts - Präsident Adaldert 
Kotzian hat die Leitung de« KrelSgerichteS Cilli 
bereit« übernommen. Freitag fand die Vorstellung 
der Beamtenschaft statt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen So«» 
tag findet in der Ehristuskirche um 11 Uhr vorwit» 
tag« ein Kindergollesdienst, um 6 Uhr abend« der 
letzte AbendgottkSdienst statt, in welchem Herr Psarrer 
May predigen wir; über »Wal die Liebe vermag". 
Am Samstag findet im Gemeinlesaale eine Zusam 
menkuujt der jungen Mädchen statt. 

Heute I a g a b a l l ! DieLoung lautet.- Roch 
ein letzter großer Orahrer und dann — Schluß l ! 

Die Gastwirtschaft am Annenfitz, die-
sem so beliebten Au«flug«orte mit der herrlichen 
Fernsicht, ist wieder eröffnet. Für Keller und Küche 
ist besten« gesorgt. 

Der Fuhballsport tritt wieder in seine 
Rechte. Die überaus günstigen Witter ungSverhält-
»ifie, die bereit« die Ausübung diese« Sportes ge 
statten, erwecken bereits ein fieberhaftes Jucken und 
Zucken in den Gliedern der für diesen Sport be 
geisterten Jugend, und schon mit Ungeduld wartet 
man auf den Moment, wo wieder der geschmeidige 
Ball mit hörbarer Geschwindigkeit durch die Lüfte 
sausen und schließlich in dem umnetzten Ziele lande« 
wild. Mit kindlicher Freude rüstet man sich zur 
Tat, in der so mancher seine Gefchicklichkeit und 
Geschwindigkeit, seine Ausfassungsgabe und Ent-
schlofsenheit. fein Sönnen und feine Überlegenheit 
gegenüber feinem Gegner in ehrgeiziger Weise aus 
die Probe zu stellen bestrebt sein wird. Wie alle 
Rasenspiele, so ist es auch der Fußballiport, und 
zwar dieser in erster Linie, der jed.m Gelegenheit 
gibt, nicht uur seinen Körper, sondern auch sein«, 
Geist zu erfrischen, um dann seinen sonstigen Pflichte» 
mit doppelter Kraft und erhöhtem Eifer nachzukom 
men; natürlich darf hier nicht außer Acht gelassen 
werden, daß diese allseits zu begrüßenden und höchst 
wünschenswerten Begleitumstände bei der Ausübung 
deS Sportes nur dann eintreten können und wer 
den, wenn man sich mit Vernunft und in eine» er 
träglichen Maße diesem Spoite widmet. Welch' 
hoher Wert in der Ausübung de« Fußballsp»rte» 
erblickt wire, daraus weist wohl zur Genüge der 
Umstand hin, daß schon fast überall, in den g'ißte» 
und kleinsten Städlen, dieses spiel seine Pflege-
stälte gefunden hat und daß ihm, man kann jagen, 
in allen Gesellschaften die verdiente Förderung zu-
teil geworden ist. Wir verweisen besonders aus den 
erfreulichen Aufschwung, den der Fußballsport unter 
den aktiven Militäipersonen genommen hat, da schon 
in den meisten größeren Slädlen mehrere Militär-
sußballmannschaslcn ins Leben gerufen wurden, die 
die schönsten Erfolge zu verzeichnen haben. I n Tilli 
hat sich der Deutiche Athletikipottklub die Aufgabe 
der Pflege de« FuhballiporleS gestellt und blickt be» 
icitS aus eine eriolgreiche Tätigkeit auf diesem Ge-
biete zurück. Möge keiner, der sich sür diesen Sport 
geeignet erachte«, es versäumen, in dieser Spor«rich< 
lung seine Täiigkeit zu entfallen. Möge aber auch 
die Bevölkerung, die schon so oft ihre Sympathien 
für diese» Lport zum Ausdruck gebracht hat, auch 
fernerhin nicht ermangeln, ihm und hiemit auch dem 
rührigen Athletiksportllub die weitgehendste Förde 
rung angedeihen zu lassen. Es sind bereilS alle Bor-
dereilnnge« sür den Beginn de« Fußballspieles ge-
t«offen worden und am nächsten Sonntag, den 3. d, 
findet daS erste Uebungöipiel statt, daS sich voraus-
nchtlich eine« zahlreichen Besuches erfreuen wird. 
Von den Werktagen sind der Mittwoch und La»«-
lag als UebungSlage festgesetzt worden. Der Beginn 
der einzelnen Uebungen wild durch die Kundmachung«-
la el beim (&if< Merkur bekanntgegeben werden. E» 
wögen sich die Spieler besonder« die Platz- und 
Spielordnuug wieder in Erinnerung rufen, wozu 
bemerk! wird daß hauplsächlich aus das pünktliche 
Erscheine» im sportliche» Autzuge daS größte Auge»-
merk gelenkt werden wird. Ein zahlreiches Erscheinen 
ilt um so erwünschter oL bereit« sür die Früh-
jahrssiiion mehrere Wettspiele in Aussicht genommen 
sind. Die Leichlalhle.ik ist ein weiterer Sport, der 
ebenfalls im Freien beirieben werden muß und dessen 
Pflege nicht zurückstehen soll gegenüber dem Fuß 
balliporle. Diese beiden Sportzweige stehen in einem 
gewissen Zusammenhange uud eS ist die Ausübung 
de» einen ver Ausübung de« anderen sehr einlräg-
lich. Der hiesige Deuliche Alhletiksporlklub ist eif-
rigst besticht, die Leichtathletik auch in Eilli zur 
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Kart Aröll. 
Karl Pröll! — E^n reiches Dichterlebe» breitet 

sich vor nn« au«; ein Leben voll seltener Schassen«-
fülle, tiefer Entsagung nnd freudigen Menschheit«-
glauben?, voll Schwermut und Innigkeit; ein Leben 
voll lodernder Kampfeslust und stiller Nachdenksam-
keit über die Rätselfragen des menschlichen Dasein». 
ein Leben voll unerbittlichen Hasses gegen alles 
Niedrige. Unwahre und voll heißer Liebe und un« 
verbrüchlicher Treue zum angestammten Bolkstum. 

Den Vaterlandsfreundcn ist der Name Pröll 
ein Programm geworden. Ein Mann von uneigen-
nütziger Gesinnung und schlichter Wesensart, kannte 
er nur einen Trieb: Unter Zurückstellung jedes per-
fönlichen Ehrgeizes einem Ideal, einer großen, guten 
Sache zu dienen. Nationale Empfinduug, Heimat-
liebe und opferwutiger Freiheitsdrang, das waren 
die Stützpunkte, auf denen Karl Pröll fein Leben 
nnd Wirken, sein dichterisches Schaffen aufbaute. 
I » einem feiner dcutfchnatioualen Märchen .Der 
einsame Lampe" läßt Pröll die Seele des Deutsch-
tums also sprechen: „Ich bin die nationale Willens-
kraft, welche unausgesetzt kämpfen muß gegen die 
Schwäche, .Lauheit und Trägheit der ungeheuren 
Menge unter den Deutschen, die immer und immer 
wieder vergessen, was sie sich und ihrem Volke 
fchnldig sind. Allein ich muß siege». Und darum 
werde ich die Not nnd die Gefahr herbeirufen als 
Verbündete, damit sie die schlaffen Herzen wieder 
in Erregung bringen.' Und Pröll fühlt den innern 
Beruf in sich, als Bote und Mahner den deutschen 
BolkSgenossen zu verkünden, welche SchicksalSgefpen-
ster schon vor ihren Türen stehen. I n zahlreichen 
Schriften, Märchen, Liedern und Gedichten hat eS 
Pröll unternommen, die Schläfrigen zu wecken, die 
Trägen anzuspornen, die Lauen anzufeuern und auf. 
zurütteln. — Wie leuchteten unsere Blicke, wenn 
wir, jugendliche Wandergefellen, in den entlegensten 
GebirgSdörsern de« Böhmernmlde», dort, wo die 

slawische Hochflut immer weiter und weiter dringt, 
Zeugen davon fein dursten, wie die unmittelbare 
Frische der Kampfgedicht« Karl Pröll« den treuen 
Verfechtern deS Deutschtum« aus heiß umstrittener 
Srenzwacht zu Herzen sprach. Man fühlte, daß 
hier ein aufrichtiger Freund de« Volkes mit dem 
glühendem Empfinden feiner Seele gesungen, daß 
er die Lieder mit dem eigenen Herzblut geschrieben 
hatte. 

Keiner hätte auch wirksamer für die Leiden 
und Nöte de« Deutschtums in Oesterreich eintreten 
und Worte de« Mitempfinden« und der Ermutigung 
finden können als Pröll. War er doch selbst ein 
Sohn der grünen Steiermark. Am 27. Mai 1840 
in Graz al« Sohn eine« Major» geboren, sollte er 
sich ursprünglich dem militärischen Beruf widmen. 
Nach mehrjährigen technischen Studien begann in 
Pröll die dichterische Anlage zu keimen und e« drängt 
ihn, sich dem schriftstellerischen Berufe hinzugeben. 
I n den Jahren 1867 bi« 1883 war Pröll Mit 
arbeiter angesehener Zeitschriften und nationaler 
Tageiblätter in Oesterreich und in Deutschland. 
Dann übersiedelte er, dem Zuge seine« Herzen« fol» 
gend, nach Berlin, wo ihm an der Seite einer fein« 
sinnigen, oerständni»vollen Gefährtin nach langen 
Jahren der Unrast ein friedliches Heim, ein innige» 
Glück beschieden wurde. 

I n den glorreichen Siegen de« deutschen Heere« 
auf den französischen Schlachtfeldern und in der 
Wiederaufrichtung des deutschen Kaiserreich« sah 
Karl Pröll nur den Anbeginn einer neuen großen 
Entwickelung de« gesamten deutschen Volke«, und in 
ungezählten Weckrufen und Mahnworten erinnerte 
der treue Vorkämpfer daran, daß e« nun an der 
Zeit sei, die außerhalb der schwarzweißroten Grenz-
pfähle um die Erhaltung ihres Bolkstum« ringenden 
deutschen Stämme dem großen Vaterlande anzu-
gliedern. 

„Harr« aus, ihr deutschen Vorposten in an» 
deren Ländern !" rief Pröll den bedrängten Brüdern 
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zu. .Die Stunde ist nicht fern, in welcher bis na-
tionale Hauptmacht heranrückt» wirb." 

I n trefflichen Liebersammlungen ..Auf bentfcher 
Wacht", „Unter alldeutschem Banner", „Sturm-
vögel", „Bismarcks Nachfolge" »nb andere mehr, 
schürfte er ben Reichsdeutschen das Verständnis ein 
für bie große Aufgabe de« DeutfchtnmS in der Zu-
kunst. Er gründete baS „ReiclMenlsche Weihnacht«-
bSumchen", baS im letzten Jahre zum 30 Male 
feine Lichter erstrahlen ließ für bie armen deutschen 
Kinder an ben bebrohten Sprachgrenzen und bort 
seit schon einem Menschenalter unendlichen Segen ge-

stiftet hat. 
Außer ben nationalen Streitschriften hat Pröll 

Werke von bleibende» bichterifchen Wert geschaffen. 
I n ben weitesten »reisen bekannt wurde seine im 
Jahre 1891 erschienene Skizzensammlunz „Moder-
ner Totentanz". Ein packenbes Buch von eigeuarti-
gem StimmuugSgehalt unb großer Wucht der Ge-
danken; Bekenntnisse eine» tiefsinnig« Grübler», 
eine» Wahrheil»suchers, ber bie letzten Fragen bc» 
Großen, Unenblichen mit bem jorschenben «uge des 
Geiste» zu erfassen bestrebt war. Auch bie kleinen 
Skizzen unb Betrachtungen: ..Zerbrochene» Spiel-
zeug", «Am S-elentelephon", „Vogelbeeren" zeigen 
in trefflichster Weise bie Kunst der Anschaulichk:it 
und bie Feinheit ber plastischen GestaltungSgabe dcS 

Dichters. 
Mag auch in mancheu ber Prosaschristen bie 

mitunter scharf ausgeprägte Neigung deS Dichter» 
zu büfterer Weltanschauung stark hervortreten, ber 
reine Grundton der innerste» Ueberzeugung spricht 
au» allen seinen Werken mit solcher Wahrhaftigkeit, 
daß der Leser gezwungen wirb, bie Oberflächlichkeit 
ber AlltagSstimmung abzustreifen unb be» in bie 
Tiefe gehenben Problemen des Dichters zu folgen 

Von außerordentlich erhedenber Wirkung sind 
die au» dem Born eine» vaterlandStrenen Herzen 
quellende» nationalen Kampf- lind Trutzlieder Pröll» 
I n glühende« Strömen rauschen sie dahin und ent-
zünden in unseren Herzen die große, heilige Flamme 
de» nationalen Hochgedanken». I n der volkstümlich 
gewordenen Schrift „Vergessene dentsche Brüder", 
nationale Wanderschilderungen auS Siebenbürgen 
und dem Böhmerwald. hat sich Pröll selbst ein 
ehrende» Denkmal gesetzt. Wie bescheiden der Dich 
ter von sich, wie groß und erhaben er von der 
sieghaften Krast deS nationalen Willen» dachte, be» 
weist folgendes Schlußwort in feinem dnitfchnatio 
nalen Märchen: „Wer für Ideen zu wirken sucht, 
der muß oft wiederkommen und schon durch diese 
Zähigkeit beweisen, daß er selbst von diesen Ideen 
ganz ergriffen worden . . . Einmal möchte sich 

jeder voll ausgesprochen haben. Und kann er kein 
geistige» Testament entwerfen, so tiachtet er doch, 
eine kleinen Einfälle al» Legate ben Kampfgenossen 
zn hinterlassen. Wer sich keinen Erzabler stisten 
'ann, ber nimmt mit einem einsachen H.lzkienz ver 
ieb, ba» den einstige» Mitstreiter» bezeugt, hier ver-

ran eine Willensspur." — 
Auf märkischem Sand, fern der steiriichen Hei» 

inattrde, haben wir Karl Pröll am 15. September 
19 >0 zur Ruhe gebettet. Allein, die Lieder be» 
treue» Streiter» für deutsche Ehre sollen nicht ver-
klingen. Eine kleine A»Swahl von Gedichten, Denk-
iprüchen nnd Kampfgesängen Jjjll demnächst in einer 
Sammlung vereinigt') als ein Vermächtnis des un-
vergessenen Vorkämpsers in den Herzen ber beutschen 
Volksgenossen im Reiche und jenseits der Grenzen 
eine bleibende Stätte finden. Wie Heerrufe und 
Hornfignale sollen sie uns anspornen zu behanli« 
chem Kampfe gegen die Feinde unser'S Volkstnm». 

So allein wird der Wille des Dichters, seine 
Stammesbrüder vorzubereiten, zu wappne» und zu 
stählen sür die große SchicksalSstunve, die einst uu-
serem Volke schlagen wird, und deren Herannahen 
der Dichter mit prophetischem Munde verkündet hat, 
in Erfüllung gehe». 

Die große, alle deutschen Stämme gleichermaßen 
uinsaffende VaterlandSliebe Prölls, des Ostmarkdeit» 
scheu, soll uns zum Vorbilde werden; sie soll den 
uns innewohnenden Hang zur kleinlichen Sonder« 
bündeln ersticken nnd uns erziehen znr starken tat-
freudigen Gemeinbürgschast. Das ist Karl Pivlls 
VermächtuiS. 

Berlin, Februar 1913. 
Heinrich Gutberlet. 

*i Heriafl von Thormann und Goetsch, Berlin i® . 4>. 

«Nachdruck verboten} 

Iefreier tzod 
Von O. EzilinSki. 

Vorbei! 
Die Arme gekreuzt, stand Iolanta und starrte 

hinaus in die Ranhreislandschast. Duftig grau blau 
hoben sich die Konturen des ParkeS gegen den blaß 
blauen Himmel ab. Nack Futter piepsend, duschten 
'cheu die Vögel durch« Gesträuch, mit ihrem Flügel-
schlag den weißen, gefrorenen Tan von den Zweigen 
stäubend. 

Unter den schwarzen zusammengezogene» Brauen 
blickten die blaugrauen Augen der jungen Frau kalt 
auf all die winterliche Pracht. Es war ein abwefen-
der, nach innen gerichteter Blick. 



Da nebenan starb «in Mensch. — Ihr ®atle! 
— Sie hatte diesen Mann geliebt — mit der vollen 
Leidenschaft ihrer Natnr. Sie hatt« einen Gott in 
ihm gesehen Und jetzt wünschte sie seinen Tod. War 
das denn möglich? «I« a'me« Mädchen hatte sie 
den berühmten Künstler, den vergötterten Liebling 
der Frauen, kennen gelernt und war ihm verfallen 
wie all die anderen. Einer Laune folgend, Halle er 
die bildschöne Waise zu seiner Frau gemacht. Seit-
her waren drei Jahre vergangen — drei Jahre 
voller Demütigungen für sie, die Emporgezogene. — 
I n ihr war etwas hart geworden — zu Stein — 
das Herz. Die Liebe hatte sich in Haß verwandelt, 
die Vergötterung in Verachtung. Denn jetzt wußte 
sie: allcs, was sie als leichtenthnsiaSmierteS Mäd-
chen für echt«, wahre Kunst genommen, war Talmi, 
Pose, Mache. I n ihr schrie es nach Erlösung. — 
Ja, warum war sie denn nicht schon längst gegan-
gen, fort aus diesem HanS der Lüge? War eS 
Feigheit? Vielleicht ein gut Teil auch davon. An-
dererseitS hatte sie eine alle Mutter, die sie ernähren 
mußte, die an daS Glück der Tochter glaubte, eS 
nie begriffen hätte, daß Jolanta nicht glücklich war 
in dieser Sphäre von Reichtum, Geschmack und 
Luxus; die es nie zu erfahren brauchte, wie tief er-
nievrigt sich ihr stolzes Kind als Geduldete, Lästige 
fühlte. 

Jetzt winkte die Stund« der Erlösung. Würde 
auch da« Trug sein? 

Uud wie konnte sie wünschen, daß ein Leben 
verlöschen sollte, für das sie einst bereit gewesen, 
daS eigene, wenn es hätte sein müffen, hinzugeben? 
War sie nicht doch schlecht? Aber nein nicht 
sie litt allein. Sie wußte mehr Frauen, die ihr 
Gatte unglücklich gemacht, die seine Blaubartnatur 
beiseite geworfen uud im Staube zerireten hatte 
wie lästiges Gewürm. Mochte er zu Grunde gehe» 
uud die Welt befreien von einem Wesen, daS nur 
Unheil stiftete. 

Jetzt knarrte leif« [eine Tür. Der Arzt kam 
mit der konventionell feierlichen Miene des Mannes, 
der gewohnt ist, den Tod zu besiegeln. Auch ohne 
daß er fprach wußte Jolanta: es war zu Ende. 
KiM lag ihre Hand in der des Mediziners. Laut-
loS trat sie in das Sterbegemach. 

Die Pflegerin kam ihr entgegen. 
„Wir hätten die gnädige Frau gerufen; aber 

der gnädige Herr ist still hinübergeschlummert." 
Jolanta nickte. Dann trat sie vor den Toten 

hin. Da lag er — friedlich — fchön noch im Tod 
— • über der edlen Stirn das lockige, volle Haar 
kaum ergraut. Ein ernster Frieden auf dem wäch-
fernen Totengesicht. 

War das noch der alte Jörn? Ih r Mann, 
mit dem hübschen, leichtsinnigen Lächeln. daS ihn so 
jung, so liebenswert gemacht? War das noch der 
Blender, der Versührer, dem all die Weiblein ins 
Netz gegangen? Der Tod hatt« diese Züge geadelt 
— entsühnt! 

Die schlanke, blaff« Frau stand unbeweglich — 
dir Lippen aufeinandergepreßt — die Hände v«r-
fchlungen — die Finger verkrampft. Dr«i Jahr« 
voll bitterster Enttäuschung, waren sie ausgelöscht 

mit dieser Stund«? Bor ihr erstand wiedrr daS 
Ideal ihre» unerfahrene» Mädchenglaubens — er 
— Jörn, der liebe, luftige. >wigjuug« Jörn von 
einst, der vor ihr gekniet, sie 'besungen, umschmei-
chel«, der sie geliebt. Und sie hatt« seinen 
Tod gewünscht? Nein — si« hatte geträumt. — 
Ein Dämon hatte ihr den Wunsch eingeflüstert. Ein 
Dämon? Wa» wußte sie jetzt noch! Da lag er still 
und reizlos, drr einst all ihr Glück — ihr Ideal 
gewesen — der ihr ganzes Sein auSgesüllt hatte. 

„Gnädige Frau!' 
Sie suhlte der Pflegerin stützenden Arm. 
„Danke! Lassen Sie — eS ist vorbei.-
Und langsam glitt sie aus dem Sterbezimmer. 

— Wozu sich selbst betrügen? So wicS gekommen 
— so war es gut. So wars die einzige Lösung 
— für sie und andere. — 

praktische Mitteilungen. 
J ] O st« r p u d d i n g. 250 Gramm Butter iver-
den schaumig gerührt, 125 Gramm sein gesiebter 
Zucker, l25 Gramm ganz sein geriebene Mandel», 
zwei altbackene Wecken, — wovon daS Harte abge-
rieben, das Weiche in einviertel Liter Milch und 
Wasser eingeweicht werden. — nebst sechs Eigelb 
leicht verrührt, das Weiße davon als Schnee dazu 
getan nnd die Masse in die bestrichene und be-
streute Form gefüllt uud gesotten. — Oder: Drei 
geschälte und angebrühte Wecken werden mit sechzig 
Gramm leicht verrührter Butter vermengt, eine 
Hand voll Muschdwehl, hinreichend Zucker, etwas 
Zimmt daran getan, zwei ganze und vier gelbe 
Eier, der Schnee von den Eiweiß darunter gerührt 
und dau» wie die anderen gefülll und gesotten. 

Um Os te re ie r zu f ä r b e n oder z» 
v e r z i e r e n , sann man, wie nachstehend ange-
geben, verfahren: Um blasse Farben zu erhallen, 
braucht man die gekochten Eier nur über-Nacht in 
Farbwasser zu legen, krästige Farben entstehen, 
wenn man die Eier in dem Farbwasser selbst siedet. 
Sasran oder Zwiebelfarben geben gelbe Farbe. 
Blauspäne violette, Indigo blaue, Karmin oder 
Krapp rote Farbe. Will man die Eier weiß nnd 
farbig oder marmoriert haben, so bepinselt man die 
Stellen, welche sarbloS bleibe» sollen, mit flüssigem 
Wachs, man kann aus diese Weise reizende Muster 
herstellen. — Oder: Man beklebt das Ei mit aus. 
geschnittenen/Zwiebelschalen, die bedeckten Stellen 
werden gelb.' Mit Blüttchen von dunkelroten Pappel-
blnmen wird Grün erzeugt, mit Brasilienholzspän-
chen Rot. mit kleinen Siückchen Kristallack Blan. 
DaS aus diese Weise beklebte Ei bindet man in ein 
dünnes weißes Läppchen nnd läßt es in kochendem 
Essigwasser kochen. 

Um Ostereier zu ve rgo lden , bestreicht 
man sie mit Rauschgold, welches mit dünnem Gummi 
angerührt wurde. Auch mit Abziehbildkrn können 
Eier verziert werden, ebenso mit ausgeklebtem trocke-
neu Moos und Blumen, Gold- und silberfäden, 
Figuren und Monogrammen. Hübsch sind Berzie-
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runden, Inschriften und UJfife im Ei, bis man er-
hält, indem man sie auf die Schale mit einer Auf-
lösung von Essig, Alaun »nd Galläpfel schreibt, 
worauf man die Schrist trocknen läßt «nd die Eier 
in Sal^wasfer Kart kocht. Nach dem Ablösen der 
Schale wird die Verzierung auf dem Ei zu lesen 
fein. 

Um de» E r t r a g der E rdbee ren zu 
ve rweh ten , wird von einem eisahrenen Galten» 
befitzrr geraten, die Pflanzen zeitig im F'ühjahre 
Mit Gips zu besti rtirn. DaS Mnlel soll sehr günstig 
Wirken, besoideis wenn man zugleich eine Düngung 
der Pflanzen anwende», indem man zwischen den 
Reihen kuizen Mist aus die Beete bringt. 

Um große Z w i e b e l n aus Samen zu 
erz ie len . schon im k'flen Iah e säe man den 
Sam n irgend • in.r ^ipieMorte im Jrübjabr ine 
Üiilli'tft u d v"pfla";e dann die >r.o.teiien Pflanz, n 
Anfang bie Wille M i gegen "20 Z »liweier weit 
auf die Garieudeete Zo behandelte Zwiebeln wei-
den viel giößer als wiche, welche gleich ins >reie 
Land geiäl weiden. I n Jahren, wo es an Stets 
zwiebeln fehlt und dieselben teurer sind tut man 
fall immer besser, wenn man i«i»e Zwiebeln nichi 
ai>§ bitten, fondern auf die beschiiebene Weiie her-
anzieht. 

A l e künstliches D ü n g e m i t t e l f ü r die 
H a u e g ä r t e n verdient der Kalk empfohlen zu 
werde». Eine der be»»en Metho»>n Anwendung 
des Kalkens ist die folgende: Man tut den Kalk 
fchichtenwei!« mit humusreicher Erde in einen kvnt-
fchen Haufen und nimmt dabei drei bis vier Teile 
Erde auf einen Teil Kalk, gießt hierauf nach nnd 
nach die zum Löschen des KalteS ersoiderliche Menge 
Wasser darüber, bedeckt alsdann de» Haufen dicht 
mit Rasen oder Saub, über welchen man noch 
etwas Erde wirft und läßt das ganze drei bis vier 
Wochen ruhig stehe», alsdann arbeitet man den in 
Pulver zerfallenen Kalk mit ber humusreichen Erde 
gut durch und führt nun das Gemisch nach dem 
damit zu düngenden Garte». Die meh> Arbeit, welche 
hierbei enlsteht. wird reichlich durch das dabei ge-
wonnene Piodukl ersetzt, denn man erhall eine nicht 
unbeträchtliche Menge humussanre Kalk Erde, die ein 
votzüglicheS Düngemittel ist. 

P o l i t u r fü r W i r t s d) a s t 3 t i s ch e. Po-
lierte Tische sind oft sehr empfindlich und werden, 
besonders wenn Liköre und andere Geuänke aus 
ihnen gereicht werden, sehr leicht fletfig. Eine gegen 
derartige Getränke unempfindliche Politur ist aber 
die folgende: 2(JO Gramm Sandarak, 50 Gramm 
GaNipoi, 15 Gtamm sein gepulverles Benzoeharz 
und 15 Gramm Kampher weiden in 600 Gramm 
Oöprozentigem Spirilu» aufgelöst, ind.m man die 
Flasche, in welcher man die Politur bereite, an 
eine» waimen Ort stellt und von Zeit zu Zeit deren 
Inhalt durchschüttelt. Hat sich alles oder säst alles 
in Ordnung gelöst, so gießt man den Flaichenin-
halt durch ein reiueS Tuch in eine anbete Flasche 
fetzt der klaren Lösung noch 85 Gramm Schwefel« 
äiher hinzu und vei korkt die Politur, die man vor 
ihrer Anwendung tüchtig durchschüttelt, so fest wie 
möglich Da Aelher sehr leicht entzündlich ist, darf 

da« Poliere» nie an einem Orte oorge»ommen wer-
den, wo ein brennendes Licht sich befindet. Die 
Rohmaterialien zu dieser Politur können von jedem 
Diogiien- oder Farbwarenhündler bezogen werden. 

P e r m ! chtes. 
D e r E i n b r e c h e r a l s Menschen» 

f r e u n d Durch ein Zeichen von Menschengüle hat 
sich in diesen Tagen in Lo« Angeles ein Einbrecher 
eine dankbare Verteidigerin gewonnen. Der Mann 
brach nachts in das Haus einer Frau Morris ein 
und begegnete der HauS'rau plötzlich aus der Treppe. 
Er richtete seinen Revolver au» sie: „Hände hoch!" 
«der Frau Morris ichien ihn kaum zu sehen, sie 
stieß ihn beiseite und jammere: „Mein Kind stirbt, 
hole» sie einen Arzi." Der Einbrecher packie sie 
am Handgelink: „Was fehlt ihm?" — „Bäune!" 
— Der Mann steckie seinen Revolver in die Tas'he: 
.Ich habe selbst fünf Kinder, heute nachts zog ich 
aus. damit sie nicht verhungern. Eine Kanne heißeS 
Wasser l" Die Frau gehorchte mechanisch, der Ein-
biecher mischte ein Brechmittel und die ganze Rächt 
über rieb er die Brust des KindeS mit Oel ein. Am 
Morgen verschwand er plötzlich spurlos. Als die 
Polizei später sein Signalement verlangte, verwei-
gerte die dankdare Müller jede Angabe über den 
Menschenfreund. 

D i e zehn Gebote der E h e f r a u . I.Hüte 
d ch vor dem ersten Streit; naht er aber heran, so 
stchie ihn brav zu Ende; es ist von Vedeuiuug, daß 
du in demselben Siegerin bleib». — 2. Bergig nicht, 
daß du au einen Mann verheiratet bist und nicht 
an eine.t Gott, damit seine UnvoUkommeiiheiten dich 
nicht überraschen. — 3. Quäle ihn nicht fortwährend 
um Geld, sondern suche mit der festgesetzten Wochen-
fuNime auszukommen. — 4. Wenn dein Gatte kein 
Herz besitzen sollte, so hat er doch unzwciselhast einen 
Magen: du wirst gut tun, dir durch gut gekochte 
Speisen die Gunst dess-lbe» zu erwerben. — 5. Dann 
und wann, nicht zn oft, lasse ihm das letzte Wort; 
es erfreut ihn und bringt dir keinen Verlust. — 
tf Lies außer den Geburts-, Verlobungs- klnd Todes-
»achrichlen auch den übrigen Inhalt der Zeitungen 
und fei über Dinge unterrichtet, die im Auslande 
passieren, er wird sich bei Gelegenheit wundern, im 
Hause über Politik und TageSeteigrnsse sprechen zu 
können, ohne ins Wirthaas gehen zu müssen. — 
7 Sei stets — auch im Streite — höflich gegen 
ihn. Erinnere dich, daß du zu ihm ausiahest, als er 
noch dein Bräutigam war. — 8. I n angemessenen 
Zwischenpausen lasse ihn auch einmal mehr wissen 
«IS du weißt, eS stärkt sein Seldstgesühl und dir 
bringt eS Vorteil, wenn du einmal zugibst, nicht 
ganz unfehlbar zu fein. — y. Sei deinem Gatten 
eine Freundin, wenn er ein kluger Mann ist; ist er 
e« n cht, so suche ihn ,u deinem Freunde zu machen. 
Erhebe ihn, aber steige nicht zu ihm nieder. — 
10. Achte die Verwandten deines Mannes, deson-
der» aber feine Mutter; sie liebte ihn weit früher 
als du. 
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Blüte zu bringen, «nd wird hauptsächlich da« Hun-
dertmetrrlausen, Hürdenlaufen, Weit- und Hochsprin-
ge», DiSkuswersen, Eteinstoßen und Kugelschocken 
pN Gegenstand seiner Pflege wachen. AI» UebungS-
>a«e sind Mittwoch, Donnerstag, SamStag und 
Sonntag bestimmt worden Bezüglich der Vorteile, 
dl» auch mit diesem Spoite verbunden sind, wird 
aus die obigen Erörterungen über den Fußballsport 
»erwiesen. 

Die Wärmestube an den städtische» Volk«, 
schulen ist mit dem Ablauf der rauhen JahreSzei», 
nachdem im heurigen Winter l 1.425 Portionen an 
die Schulkinder verabreicht worden waren, geschloffen 
worden. An Spenden waren in der letzten Zeit ein« 
gelangt von Herrn Dr. Jefenko zehn Kronen, von 
Frau Mi r t l Fleisch, von Frau Junger Schwarte!», 
von Frau Sager Krau», von Fräulein Wogg 
25 Kilogramm Fisole» und von Herrn Kürbisch 
Brot. Den edle« Spendern sei sür ihre Gaben der 
wärmste Dank ausgesprochen. Mit Rücksicht aus den 
hervorragenden bumanitären Zweck unserer Wärm-
»übe ergeht hiemit an die Bewohner CilliS die 
Bitte, dieser Anstalt auch während de« Jahres zu 
gedenken und envaige Geldspenden an die Leiterin 
der Wälmestube Frau Bürgermeisterstellveitreter Betty 
Rauscher ein'ende« zu wollen. 

Don unserer Schaubühne. Mittwoch deu 
12. d. gelangt die Operettenneuheit Frech-
ling" von Charles Weinberger zur Erstaufführung. 
Da» lustige Werk geht a»n Wiener Bürgeriheater 
bereit» der >00. Aufführung entgegen. I n deu 
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Krämer, 
Lgmbauer und Falkenstein und die Herren Berko 
!?>telpartie). Herbst. Felix. Jores und Twerdy. 
Nachdem die kontraktlich vereinbarte» 17 Abonne-
mentSvorstrUnngen bereit» absolviert sind, sindet diese 
Aufführung und die eventuell uachsolgenden Vor-
stellungen außer Abonnement statt, es bleibt jedoch 
den p. « Abonnenten das BorbezugSrccht für jede 
dieser Vorstellungen bis einen Tag vor der Vor-
stellung gewahr«. 

Todesfal l . I » MaHirnberg verschied Mitt-
woch der Gasthan? und Realitätenbesitzer Herr 
Max Lnka» im Alter von 47 Jahren. 

Dom Deutschen Dolksbund für Steier 
mark. Der Denlsche Voltsbund für Sleiermark 
dält in nächster Zeit folgende Versammlungen ab: 
Am 8. d. um 8 Uhr abends in Nevmarkt, am 
i». d., nachmittags 2 Uhr. in St. Lambrech» und 
Samstag den 15. d. in Bade Ansfee. I n allen 
diesen Versammlungen werden Herr Landtags.,bge-
ordnete? Fvest (Jndenburg) und Herr Chefredakteur 
de» ..Grazer Tagblatt" Dr. Weidrnhoffer sprechen. 

Stierhaltungsgenossenschaft. Im Beisein 
des Landes - Biehzuchtinfpekiors Ma>ti» Jelovset 
wurde in Sawodne bei Schönstei» eine Stie,Hai-
»mgsgenossenschast gegiündel. Sie umfaßt das Ge 
biet der Semeinde Topolschitz. Der Vorstand besteht 
an» sechs Mitgliedern und drei Ersatzmänner» Ge-
wählt wurden: Zlednik Franz als Obmann, Poto? 
nif Matthäus als ObmaimstellVertreter, Roimann 
Johann ali Lchriftsührer un» Kassier, Jelen ,>ranz, 
Medwed Johann. Napotiiik Bartolomä als Mitglie-
der und Kugonic Anton, Brhovnik Johann, Knez 
Andrea» als Ersatzmänner. Da» Schiedsgericht be-
steh» aus drei Mitgliedern und zwei Ersatzmänner». 
Gewühl» wurden als Mitglieder Jeschounig Johann. 
Kô elnik Valentin, Pozni«: Matihäu». al» Ersatz-
»änner Boglez Andrea«, Strepnik Valentin. Die 
Hihi eine» Anteile» beträgt 10 K, die Beitrittsge-
bühr 2 K und der jährliche Beitrag sür jede in 
da» Genoffenschast» - Verzeichnis eingetragene Kuh 
»der Kalbin 1K. Bisher sind 38 Milglieder beigetreien. 

Der Bischof von Laidach gegen die 
Damenmode. Auch der Bischof von Laibach 
nimmt in feinem eben erschienenen Kaftenhirtenbries 
>n scharfer Weife Stellung gegen die heutige Damen-
mvde. „Kommen Sie mir nicht, Damen der Städte," 
heißt e» in diesem Hirtenbrief, ^zn sagen, wegen 
Ihrer höheren Bildung seien Sie geistig freier als 
die schlichten Töchter des Lande». Nie habe ich 
größere, gedemütigtere Sklavinnen gesehen als Sie 
e» sind. Sie haben keinen freien Willen, denn Sie 
mitten tun, was Ihnen die Mode vorschreibt. Sie 
haben keinen eigenen Geschmack, kein selbständige», 
äihetische» Gesühl. Was die Mode für schön finde», 
und sei es noch so häßlich, daß ist auch Ihnen 
schön, denn Sie sind nicht Mensch genug, gegen-
über dem Terrorismus der Mode selber denken zu 
köunen. Sie haben kein sittliches Bewußtsein. Was 
die Mode für anständig hält, und sei es noch so 
frech, sinnlich herausfordernd, «»ich so bloß und 
durchsichtig und unwürdig einer christlichen Frau 
und Jungsrau, Sie beeilen sich, es anzuschaffen, 
denn Ihre Journale sind Ihnen doch im Gewissen 
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verpflichtender al» das Wort Gottes. Glauben Sie 
nur nicht, daß ein solche« Fraueugefchlecht al« frei 
und gebildet gelten könne, und glauben Sie noch 
viel weniger, daß e» der Kirche zur Freude und ver 
Nation zur Ehre gereiche. Ich segne Sie, wenn Sie 
mir sagen, Sie wollen sich enianzipiere» von der 
Tyrannei der Mode, Sie wollen al« Verfechterin 
de« Fraiienadel« und der Frauenehre die Haud zum 
Kampfe erheben gegen diese RSuberin Ihrer per-
sönlichen Selbständigkeit Hüterin Ihrer edelsten 
Tugenden sollten Sie sein, darin liegt Ih r vor» 
nehmer Berns. Wie viele aber unler Ihnen gebär-
den sich al« fromme Töchter der Kirche und sind 
ein Aergerni» für Jung und Alt." 

Zurückgezogene Prehklagen. Man 
schreibt au« Marburg: Wegen ehrenrühriger An-
griffe in einem christlichsoziale» Wochenblatie hatten 
der evangelische Pfarrer Ludvig Mahner» und da« 
evangelische Preibyterium gegen den verantwort-
lichen Schriftleiter jenes Wochenblattes, Prangncr, 
beim Grazer Schwurgerichte die Ehreubeleidigung«-
klage eingebracht, über die uächste Woche hätte ver-
handelt werden solle». Nu» hat der Geklagte sich 
zu einer au«giebige:, Ehrenerklärung nnd Abbitte, 
in der alle Angriffe al« vollkommen unbcrechtigt be-
zeichnet werde», sowie zur Veröffentlichung dieser 
Abbitte in der „Marburger Zeitung" »nd im er-
wähnten christlichsozialen Wochenblatt sowie zur Be-
zahlung dieser Jnsertion»kosttn und aller bisherigcn 
Vertreter- und sonstigen Kosten erboten. Unter diesen 
Bedingungen wurde die Klage zurückgezogeil. — 
Gegen dasselbe christlichsoziale Wochenblatt, bezie-
hungsweise den Schriftleiter Prangner, hatte auch 
der hiesige Advokat Dr. HaaS eine Klage wegen 
Ehrenbeleidigung, begangen durch die Presse, einge-
bracht. E» handelte sich um dasselbe Thema, da« 
im vorjährigen Grazer Schwurgerichisprozesfe deS 
Dr. Haas gegen da» „Grazer Volksblatt' den Ver-
hanbluiigszegriistaiid bildete. Auch über diese Klage 
hätte nächste Woche verhandelt werden sollen. Nnn 
hat Dr. Haas die Preßklage zurückgezogen; eS 
dürste zu einem Ausgleiche gekommen sein. 

Deutsche Rechtsanwälte für Unter 
steiermark gesucht. In zwei südsteirischen 
Markiqemeinde» mit winschaftlich günstigen Ver-
hällnisfen könnten sich junge deutsche Rechlsanmälle, 
die der slowenischen Sprache mächtig sein müßten, 
ansiedeln. Nähere AuSkünste erteilt die Hauptleitung 
deS Vereine« Südmark, Groz, Joanneumring 1. 

Gegen ein« Zersplitterung der Kräfte 
»vendet sich die Leitung des Deutschen Schuloereinc» 
in einer Mitteilung an seine Ortsgruppen, die 
lautet: Von mehreren Ortsgruppenleitungen »vurde 
die BereinSleitung aufmerksam gemacht, daß vou 
den verschiedensten Seiten mit Ansuchen um Unter-
stützung an die einzelnen Ortsgruppe» herange-
trete» wird. Insofern es sich nm Unterstützung von 
Schulen an national gefährdeten Punkten handelt, 
bitten wir, solche Ansuchen der VereinSleitung ab-
zutreten. Insofern aber anderweitige Unterstützungen 
erbeten werden, wollen die Ortsgruppenleitungen 
die betreffende» Aufuche», möge» sie auch an sich 
noch so begründet fein, nicht berücksichtigen, da der 
Schulverein feine Mittlel unbedingt zur Verfolgung 
feiner satzungSmäßigen Zwecke verwenden muß und 
da überdies nach unseren Satzunge» den Ort»« 
gruppen ein selbständige« VersügungSrecht über ihre 
Einnahmen nicht zusteht. ES ist nur dann möglich 
den großen Aufgaben de» Deutschen Schulvereine« 
halbwegs gerecht zu werden, wenn alle zur Ver-
fügung stehenden Mittel zusammengefaßt, nicht aber 
für Sonderzwecke zersplittert werden. 

Studenten- und Schülerherbergen in 
Ste i ermark . Der Landesverband sür Fremden -
verkehr in Steiermark hat im Vorjahre durch die 
Bemühungen seines Sonderausschusses für Unter-
kunftSwefen die Errichtung von 15 Studlnten« und 
Schülerherbergen in Steiermark, und zwar in sol-
genden Orten, angeregt und durchgesetzt: Brück a. 
d. Mur, Cilli, Deutschlandsberg, Gröbming, Köf-
lach, Leoben. Lichienwald a. d. Save, Luttenberg, 
Marburg a. d. Drau, Mürzzuschlag. Bad NeuhauS, 
Petiau, Rann a. d Save, Rohitsch-Sauerbrunn, 
Windifchfeistritz. Die meisten Herbergen hatte» schon 
im Vorjahre einen eifreulichen Besuch auszuweisen; 
an der Spitze steht Mürzzuschlag mit 121 Nächii-
giingen (während zweier Monate), auch Brück und 
Proben waren recht lebhaft besucht. I n einer vor 
wenige» Tagen abgehaltenen Sitzung dieses Aus-
schusjes, bei welcher der Obmann derselben. Herr 
Dr. Seelich, den bereitwilligen Förderern aller ähn-
lichen Bestrebungen, Herren Oberstadtrat Liniier, 
Professor HanS HiUe aus Laidach, und auS Stu 
dentenkieisen Jurist Schweighofer als Gäste und 
Mitarbeiter begrüßen konnte, wurde beschlossen, zu-
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nächst noch eine Reihe von Orten in Steiermac 
dem Herbergsnetze anzugliedern. Alle maßgebende« 
Persönlichkeiten in den in Betracht kommenden Orte» 
werden hiemit vom Verbände um ihre Mitarbeit er? 
sucht, die um so erwünschter und nötiger ist, als 
das jetzt bestehende HerbergSnetz iu Steiermark drin 
gend des dichteren Ausbaues bedarf, um auch jenen 
steirische» Herbergen, die nur wegen ihrer exponierten 
Lage im Süden und Osten deS Landes bisher wenig 
Besuch auszuweisen hatten, eine größere Anzahl von 
Gästen zuzusühren. Um auch in der LandeShaupt-
stadt, die leider noch nicht dem Herbergsnetze ange-
schlössen ist, die Errichtung einer Herberge zu er-
reichen, sprachen dieser Tage namen» des Landes-
Verbandes für Fremdenverkehr die Herren Dr. Ritter 
von Weis-Ostbor« und Dr. Seelich beim Herrn 
Bürgermeister Dr. von Fleischhacker vor, der ihnen 
die tuulichste Unterstützung in Aussicht stellte. So 
ist zu hoffen, daß daS deutsch öfteneichikche Herbergs-
wesen, deffen Ziele in ethischer sozialen und wnt-
schafiliche» Benehung al» hochwichtig und erstrebenS-
wert anerkannt sind, durch die baldige Errichtung 
»euer Herberge» auch i» Steiermark einer Blütezeit 
entgegengeht. 

Landtagsmandatsverlust der slowe-
nischliberalen Partei. Bei der Lundtags.rgüu-
zungSwahl für den oberkrainifchen Wahlbezirk Rad-
mansdorf - Neumark« verlor die slowenischliberale 
Partei das Mandat an die Slowenischklerikalen, 
deren Kandidat, Dr. Gregoric, mit N60 Stimmen 
gewählt wurde. Der Kandidat der Slowenisch-
liberalen, Anton Marintschek, blieb mit 200 Stim-
men in der Minorität. Die Wahl ist insoferne von 
Bedeutung, als durch die letzte» vom krainifchen 
Landtage beschlosseneu Aendernngen der Wahlbe-
stimmungen auch die Landbevölkerung der betreffen-
de» Gemeinden das LandtagSwahlrecht in den Städte» 
besitzt. Die Slowenifchliberale» »verden gegen diese 
Aenderung der Wahlbestimmungen die Beschwerde 
bei dem Reichsgerichte erheben. 

E i n Auffitzer. Die „Wiener Neue Freie 
Presse", die in der letzte» Zeit ausgesprochen Pech 
hat, ist abermals einem Witzbold ausgesessen. I n 
der Montagsausgabe brachte daS Blatt eine Notiz, 
wonach die Heeresverwaltung die Beschäftigung von 
Frauen im militärischen Dienst, und zwar vorder-
Hand im Kanzleidienst als Osfizianlinnen. plane. 
Der Entschluß hiezu, sagt die „Neue Freie Presse", 
ist ziemlich überraschend gekommen; bestimmend mag 
hiefür die günstige Ausnahme gewesen sein, die ein 
ähnlicher Antrag des Senators Duca Melbista-
Berfo-Thum in den italienischen Pertretung»körpern 
fand. — Flüchtig gelesen, wird man an der Nach-
richt nicht» BerdächtigeS finden; sieht man geuaner 
hin, so löst sich der Name deS Senators Duca 
Melbista-Berso-Thum in den höhnische» Satz auf: 
„Du Kamel bist aber so dumm.* 

Zur Feuerbestattung in Oesterreich. 
Vor einigen Tagen wurde seitens de» Stadtverord-
netenkollegiumS der Stadt Reichenberg der Grund-
ankauf für das dort zu erbauende Krematorium be-
schloffen. Das Grundstück hat ein Ausmaß von mehr 
als 7000 Quadratklafter und erforderte die Kauf-
summe von 100.000 K. Da« Grundstück befindet 
fit» in großartiger Lage: von seinem höchsten Punkte 
genießt man den Blick auf den Höhenzug de« Jesch-
keu, während der dort zu errichtende Bau von allen 
Punkten der Stadt sichtbar fein wird. Der Wiener 
Berein .Die Flamme", welcher der Stadt Reichen-
berg vertragsmäßig die rückzahlbare Bausumme r>on 
140.000 K vorstrecken soll, verfügt bereit« über 
einen zu diesem Zwecke durch seine Mitglieder ge-
zeichneten Betrag von 90.000 K, die in den näch'ien 
Tagen eingetrieben werden sollen, und wird sich de-
züglich de« Restbetrages von 50 000 K neuerding« 
an seine Mitglieder wenden Zn einigen Wochen 
dürste dann mit den Erdanshebungen begonnen 
werden so daß der Bau voraussichtlich im Herbst 
diese« Jahre» betriebssähig übergeben werden kann. 

Ein verhüteter Waldbrand. Donners-
tag abends wurde die hiesige Wache daraus ans-
merkfam gemacht, daß am Reiterberg ein Brand zu 
sehen sei. Der Wachmann Schwarz begab sich sofort 
an Ort und Stelle. Die Flammen griffen infolge 
des herrfcheiiden Winde« bedenklich nm sich, so daß 
der Wachmann gezwungen war, sofort selbst die 
Löscharbeiten zu beginnen. Er machte zuerst die 
Flammen unschädlich, zertrat dann das glimmende 
Reisig nnd bedeckte schließlich die Brandi.elle mit 
Erde. So verhütete er allein einen Waldbrand, der 
gewiß ousgebrochen wäre, da noch eine Menge von 
Laub »nd Reisig herumlag, so daß in kurzer Zeit 
die Flammen aus die nahe liegenden Bäume über-
gegriffen hätten. Das Feuer dürste von spielenden 
Kindern verursacht worden sein. 
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Schadenfeuer. Am 4 d. um halb 10 Uhr 
iwmtttag« entstaub in Gonobitz in der Holzhütte 
M AinanzSrargebände» (alle Maul), in dem die 
Finanzwachabteilnng untergebracht ist. ein Feuer, 
da», durch den Wind begünstigt, die Hütte sofort 
einäscherte. Dem Brande fiel auch da» den Finanz. 
Warengestellten gehörige Brennholz zum Opfer. 
Der Schaden, den da» Finanzärar erleidet, ist nicht 
groß und dürfte durch die Versicherung gedeckt sein. 
Die Ursache des Brandes ist vollkommen unbekannt. 
Die Freiwillige Feuerwehr von Gonobitz lokalisierte 
den Brand. 

Todessturz eine» Dragoners. Man 
»>el»et aus Windischseistritz: Der Dragoner Joses 
Fe, je* stürzte bei einer Uebung so unglücklich vom 
Pseide, daß er nach wenigen Stunden verschied. Er 
war 2k Jahre alt und in Donawitz geboren 

Tödliches Unglück bei einer Wache 
ablöfung . Au» Marburg wird unier dem 5. d. 
berichtet: Am 3. d. ereignete sich während der 
Wachablösung bei der Artilleriekaserne ein schwere» 
Unglück. Al» um 5 Uhr nachmittag» die abtretende 
Wache die Gewehre eullud, ging durch einen nicht 
ausgeklärten Zufall ein Schuß lo». Da» Geschoß 
traf den 23 jährigen Artilleristen Franz Psefer und 
durchbohrte ihm beide Oberschenkel, wobei im linken 
Oberschenkel die großen Blutgesäße zerrissen wurden. 
Pseser wurde von einem Sanitäi»mann erste Hilfe 
geleistet, der seine Hosenträger herabriß und die 
Oberschenkel unterband, um die Blutungen zu hem> 
tuen, woraus der Verletzte in da« Allgemeine 
Krankenhaus gebracht wurde. Hier nahm Primarins 
D r Thalmann sofort eine Operation vor und es 
bestand Hoffnung, Pfefer am Lebe« zu erhallen. 
AlvndS erwachle Psefer au« seiner Bewußtlosigkeit 
und sprach einige Worte. Plötzlich drehte er sich 
rasch im Bette um und war in den nächsten Se-
künden tot. Dic unmittelbare Todesursache dürfte 
Embolie gewesen sein. 

Don den Puffern erdrückt. Aus Pro-
geihos wird geschrieben: Am 27. Februar abends 
geriet der erst seit einem Monat verheiratete AuS-
hil'skuppler Johann Dreo, als er die Wagen an-
kuppeln wollte, zwischen die Puffer. Es wurde ihm 
»et Brustkorb eingedrückt, was den sofortigen To» 
zur Folge hatte. Dreo hinterläßt eine kranke Witwe, 
die sich in gesegneten Umständen befindet. 

Pettauer Marktbericht. Der Auftrieb 
aus dem am 4. d. statigefundenen Rinder- und 
Pferdemarkt betrug 1420 Rinder und 250 Pfe.de. 
Dcr Austrieb von Schweinen betrug auf den am 
ö. d. stattgefundenen Schweinemast 910 Slück. 
Dcr nächste Rinder- und Pscrdemarkl findet am 
18. d. und der nächste Schweinemarkt am l2. und 
2(1. d. statt. 

E i n Wüterich. Man schreibt aui Rann: 
Am 2. d. ließ der Besitzetasohn August Savnik in 
Enrnovec die Arbeit stehen und ging in ein Gast. 
Haus. Gegen Abend kehrte er angeheitert heim. Sein 
Bater stellte ihn zur Rede, worauf sich der Sohn 
aus den Bater stürzte, ihn zu Boden warf und am 
Halse derart wurzle, daß er nicht mehr atmen 
konate und ganz blau im Gesichie wurde. Nun 
eilten die Angehörigen herbei, um den Bater au» 
den Händen be« Wüterich« zu befreien. Dieser zückie 
jedoch ein Messer unb wollte e« betn Vater in ben 
Leib stoßen. E» gelang nach längerem Ringen, ihm 
da» Messer zu entreißen. Gegen ben unnatürlichen 
Sohn würbe bie Strafanzeige erstattet. 

Mutter und Sohn gegen den Bater. 
Au» Rohilfch schreibt man: I n Siermetz entstand 
zwischen ben Besitzersleuten Anton unb Katharina 
Rabi»lav am 3. b. ein Streit. Die Gattin, bie ihren 
kränklichen Mann schon öfter herzlo» mißhandelt 
hatte, stürzte sich mit einem Prügel aus ihn u»b 
versetzte ihm Hiebe, die mehrfache Verletzungen am 
Kopfe und am Rücken zur Folge hatte«. Aber auch 
sein Sohn Franz blieb nicht müßig; al« die Mut« 
ter nachließ, sprang er aus den Vater lo». schleu-
berte ihn aus eine Bank unb schlug so auf ih:t ein, 
baß der Vater noch weitere Verletzungen erlitt. 
Gegen Gattin und Sohn wurde die Strafanzeige 
erstattet. 

Ein geschickter Schwindler. Ein unge-
fähr 30 Jahre alter, kleiner, untersetzter Mann mit 
ritlichem Gesicht englisch gestutztem, lichldrauuen 
Schnuirbart, weichem braunen Hut, lichtbraunem 
halblangen Winterrock mit Spange und zwei groß«» 
Knip en kam gestern in ein hiesige» Geschäft nnd 
kaufte sich mit einer Lwanzigkrouennote um 20 Heller 
Schokolade. Er nahm jedoch die Zwanzigkronennote 
sogleich wieder zurück nnd handelie dabei jo geschickt, 
daß der Verkäufer nicht wußte, ob er die Rote schon 
bekommen und in die Reginrierkafse gelegt habe oder 
nicht. Der Schwindler steckte dann auch da» heraus-

bckommcne Kleingeld zu sich und verschwand. Erst 
bei« Nachzählen der Kasse bemerkte man einen Ab-
gang von 19 80 Kronen. Nach dem Schwindler 
wird eifrigst gesorgt. 

Entf lohen. Kürzlich verschwand der Besitzer 
Thomas <jancic in Montpreis. Seine Familie hat 
bisher von ihm noch kein Lebenszeichen erhalten und 
weiß auch nicht, wohin sich ihr Ernährer gewendet 
hat. Jancie war stark verschuldet. Bevor er flüch-
tete, verkaufte er seinen ganzen Viehbestand, wofür 
er gegen 3000 A eingenommen haben bürste, bie er 
mitnahm. Sein Besitz hat einen Wert von 5000 K, 
bte Schulben betragen jedoch gegen 10.000 Kronen. 
Jancic hat vielen Leuten durch falsche Vorspiege-
lungen Gelder in verschiedener Höhe entlockt Durch 
seine Flucht sind zahlreiche Gläubiger geschädigt und 
seine eigene Familie in Not gebracht. 

Mit der Grubenlampe niedergeschla-
gen. Mehrere Bergarbeiter in Trisail begannen 
während der Nachtschicht zu streiten. Ferdinand 
Serc stieß dabei dem Franz Krajfek mit der Faust 
ins Gesicht. Franz Tufek versetzte daraus dem Serc 
eine Ohrfeige. Dieser ergriss eine Bergmannslampe 
und schlug mit ihr dem Tusek so wuchtig aus den 
Kops, daß sie zerbrach, ergriff eine zweite und schlug 
auch diese aus bem Kopse bes Tusek in Trümmer. 
Tusek erlitt eine lebensgefährliche Verletzung unb 
brach bewußtlos zusammen. 

Eine Vierzehnjährige als Bewohn-
heitsdiebin. Dem in Verhe, Gemeinbe Tüchern, 
wohnhaften Besitzer BartholomäuS Gaberset würbe» 
in mehreren Angriffen au« versperrtem Wohnhause, 
wenn sich niemanb zu Hause befanb, über 80 K 
gestohlen, ohne baß eS gelungen wäre, den Dieb 
ausfindig zu machen. Am 2. d., als Gaberfek nach 
längerer Zeit wieder heimkehrte, bemerkte er im 
Zimmer eine Person, unter dem Bette hervorkrie-
chend, ins Freie flüchten. Gabersek eilte ihr nach 
und erkannte in derselben die noch nicht 14 jährige 
Schülerin Maria Jöbstl aus Tüchern, welche zwei-
selloS auch an diesem Tage einen Gelddiebstahl ans-
führen wollte. Die Jöbstl ist ein sehr übel beleu-
mundeteS Mädchen, bas auch in ber Schule nicht 
gut tut. Sie gestaub auch die früheren Gelbbieb-
stähle ein unb erklärte, sich bavon Naschwerk ge-
kaust zu haben. 

Verhaftung eine» Schwarzkünstler». 
Am 2. b. wurde der a»S Kroatien stammenbe ehe-
malige Kommis Rubolf Zaklincic in Store ver-
hastet. Er kam von Marburg »nd verschaffte sich 
schon seit längerer Zeit durch Betteln und Falsch-
spielen den Unterhalt. I n Store kam er in ver-
schiedene Gasthäuser, wo er den Gästen ein Spiel 
zeigte, bei welchem er drei Kugeln und einen Fin-
gerhut aus ben Tisch gab unb mit den Gästen 
Wetten dahin einging, daß e» ihm gelinge, daß die 
drei Kugeln vom Tische sich in kurzer Zeit in dem 
Fingerhut befinden werden. Dabei ging er aber in 
unehrlicher Weise zu Werke, indem er mit großer 
Geschwindigkeit brei anbete Kugeln in ben Finger-
hut praktizierte. Durch bieseu Schwindel gewann et 
jebe Wette, wobei mehrere Gaste 15 bi» 20 Kronen 
verspielten. Bei bet Verhaftung be» Zaklincic wurde 
bei ihm ein größerer Geldbettag vorgefunden, wel-
chen et zweifello» von Marburg unterwegs von 
verschiedenen Personen aus gleiche ober nämliche Art 
herauSschwinbelle. Er würbe bem hiesigen Gerichte 
eingeliefert. 

Die Dienstgeberin bedroht. Der a S 
überaus gewaltig und roh bekannte 47jährige Tag-
löhner Johann Faktor aus Saitzdors bei Sonoditz 
kam am 5. d. etwas angeheitert in das Gasthaus 
seiner Dienstgeberin, Ceres ii« Gabeije. Als er den 
dort weilenden Monleuer der Zinkhütte Tragesser er-
blickte, begann er ihn mit den gewähltesten Worten 
zu beschimpfen. Die Ursache dieier Beichimpjungrn 
war der Umstand, daß Faktor seinerzeit in der Zink-
Hütte unter Anleitung des Tiagesser a> bettete, der 
ihn jedoch infolge des renitenten Wesen« entlassen 
ließ. Die Wi tin »ahm nun den ständigen Gast 
Tragesser in Schütz un» wieS Faktor hinaus. Dar-
über eizüntt, begann nun dieser mit den Stuhlen 
herumzuwerfen und zu fluchen, so daß die Wirtin 
auS Angst bie Flucht in die Küche ergnfs Auf ein-
mal öffnete Faktor das vom Gastzimmer in die 
Küche südienbe Fenster und wart einen Biertelliter-
stutzen ans die W»tin. ohne jesoch zu treffe». Da 
sie sich nun beb> ol)t fühlte, flüchtete tie sich aus die 
Straße, wobei ihr Faktor eine» zweiten Stutzen nach-
tvars unb sie neb>n dem linke» Auge traf, >o daß 
sie eine schwere Verletzung erlitt. Wie bie E-Hebun-
gen ergaben, wollte er ihr sogar noch ein Knlgel-
glas und einen Literkrug »achjage». Die he, beige 
rusene Gendarmerie verhaftete den gewalttäiigen 
Menschen. 

Windifchgraz. iS ü d m a r k.) Kürzlich ja»* 
int Hotel Lobe bie äußerst zahlreich besuchte Jahres--
Versammlung der hiesigen Südmarkortsgruppe st*ti. 
Der Odm mm Herr Dr. R. Gottscher erüg»ete die 
Versammlung und begrüßte die Anwesende» auf 
das Herzlichste. Dem Kassibeticht des Herrn Säckel-
wart» O. Reitter war zu entnehmen, daß bie Ei«-
nahmen im abgelaufenen Iahte 614 44 K betrugen; 
hievon würben an die Hauptleitung 398-01 K ab-
geführt, währeub für bie Deutsche Schule unb an-
bete völkische Zwecke 21643 K txtwenbet wurde» 
Die hierauf vorgenommene Neuwahl hatte folgendes 
Ergebnis: Obmann Dr. R Gottscher, Obma»»> 
stellvertretet J»genieur Eduard Siegl, Sackelwan 
Oskar Reitter, SäckelwartsteUvertreter Franz Lobe 
der Jüngere, Schriftführer «lots Koppitfch, Schrift 
führerftelloertreler jur. Paul Jbounig, Wirtschaft«-
rat Dr. HannS Harpf. Mit kräftigen Mahnworte» 
an die Versammelten, ben SÜbmarkgedanke» auch 
weiterhin zu fördern, schloß der Obmann die Bet-
sammltmg. 

Ächaubühnr. 
DaS Märchen vom Wolse. Zuerst als« 

daS Stück: Erstes Bild: geschmacklos und stilwidrig; 
zweites Bild: geschmacklos und indiskret; drittes 
Bild: geschmacklos bis zur Widerwärtigkeit; viertes 
Bild: die Krönung d.r ersten drei in jedem Sinne. 
— Bisher hat nur dic hysterische Frau auf der 
Bühne Siege gefeiert. Nun kommt die Seelenaas-
machung des hysterischen HiattneS dazu. Und dieses 
Bild ist ei» ungleich widerl chereS. Weil e« unwill-
kürlich zu quälender Uebertreibung führen muß. Und 
Uebertreibung de» Widerwärtigen ist da» Abstoßende 
und Anziehende in dem neuen Molnütschen Stücke. 
Abstogenb muß eS sür jeden gefühl- und geschmack 
volleren Zusehet wirken, anziehend sür die gelegen-
heitslüsterue Nciigierde einer verberbte» Menge, die 
das Mäitrlchen der .Gesellschaft" und des ..gute» 
Tones" so gerne ein wenig gelüftet sieht und unter 
dem irreleitende», Wohlgeiuche eines Weltparfü»» 
gerne bas bischen Aas an dem „lieben" Reben 
menschen erwiuert. Da» ist doch hübsch und unter -
haltsam? Aber schließlich geht es doch aus die Ner-
ven. wenn man nur noch ein wenig gerabe u«S 
rückenmarkstark ist. Und man braucht sich nicht zu 
schämen, al« unlitetari'ch zu erscheine», wenn einem 
so was nicht gefällt. >1)tolnär hat auch darum das 
gemeinplütztge Zeug, das er in effekthascherischer 
Weise darstellen wollte,>uicht in Akte einzuteilen den 
Mut gehabt, sondern er hat bescheidentlich die ver-
ichiedenen widerwänigen Szenen „Bilder" genannt 
und damit >cho» im Vorhinein un Verzeihung ge-
beten. Aber in der Zeit der Kudisten nnd Futuristen 
ist eben alle» möglich, und dar«m auch der Erfolg 
dieses Machweike«. Mil roher Hand ist es ange-
faßt und mit roher Hand auch ausgeführt. Die 
Psychologie des Ganze» ist verdreht, der Schluß so 
unlogisch und nnw-idischeinlich wie nur.möglich, denn 
die B-ssnung hält bei einem so schweren Neu 
rasthetiüer wie es dieser Dr. Kelemen ist, sicher 
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nicht"ün, und da« liebliche Hoffen, aus das un» 
Meiner jukünstiglich verweisen will, ist nichts an» 
den» al» ein billiger, versöhnlich stimmen wollender 
Schluß "fch All der schTPinflofigffit de» iSuuftö. 
Ein ganz kleiner Raum ist bei all dem einigen 
guten, witzigen Gegenreden eingeräumt. Aber selbst 
tot «rösten nicht über die sonstige Leere hinweg. Die 
Hysterie feint iu allem wilde Orgie«: hysterisch ist 
du» Ehepaar, hysterisch die um den Ruf ihre» 
Hause» besorgte Exzellenz, hysterisch ihr Sekretär 
und so weiter in angenehmer Unendlichkeit. Daß bei 
oll dem die Schauspieler eine» schweren Stand 
haben, ist fast überflüssig zu erwähnen. Und de»-
halb ist eS auch Margarete von der Hardt zu ver-
zeihen, daß sie nicht so gut erschien wie in der 
Härin Ader man darf da überhaupt nicht ver« 
Kleichen, da» wäre Frevel au jedem anderen Theater-
stücke. Die Gastin kämpfte für den Erfolg de» 
Stücke» mit ihrer ganzen Kunst. Daß dieser Kampf 
vergeblich war, ist sicher nicht ihre Schuld. Und 
deshalb reitet? die Gastin auch ihre Schauspieler-
ehre und erstritt wenigstens persönlichen Erfolg. Sie 
ward der Rolle gerecht, soweit da» nur immer mög-
lich war. Grüne hatte al» hysterischer Mann einen 
sehr schweren Stand. Dieser Dr. Keimen ist ein 
seelenloser Hampelmann, und Grüne goß in ihn so» 
viel Seele hinein, al» er es süglich tun konnte, ohne 
den Autor allzuviel zu vergewaltigen. Es ist wirk-
lich schade um eine tüchtige Kraft in einem so «n-
gleichen Kampfe, bei dem aber der Schauspieler de-
deutend mehr Sympathie gewinnt al» der Autor. 
Die Durchführung dieser Rolle muß Grüne hoch an-
gerechnet »erde«. August Herbst tat da« Seine und 
rettete das gemeinplätzige dritte Bild mit seiner selbst 
n» Traume verbotenen Unlogik durch sichere Wech-
selnde trotz seiner durch Verkühlung belegte» Stimme. 
Ohne Herbst wäre diese» dritte Bild an seiner 
eigk»en Leer« sanft gestorben. Herbst geht nach 
Salzburg und wird dort vor bessere Ausgaben ge-
stellt werden, was ihm von ganzem Herzen zu 
wünschen ist. Iorei retteie mit steifer Komik viel. 
Irene Neufeld begleitete die hysterischen Akkorde deS 
Stückes mit gelungenen Tönen ureigenster Ueber-
zengung. Helene Falkenstein verdarb trotz ihrer 
kleinen Rolle, wo es nichts mehr zu verderben gab. 
Ichr wäre weise Mäßigung vor allem zu raten. 
Alles in allem: die Schauspieler taten voll und 
ganz ihre Pflicht. Was konnten sie dasür, wenn 
der Abend eben nicht zu retten war? Wer sich aber 
von dem „Märchen vom Wolfe" erholen will, dem 
sei die Lektüre «Der Fall Skrabel' unter der Rubrik 
.Hrrichlsfaa!" in den TagesblätterN empfohlen. 
Dieser schreckliche Fall ha« den Vorzug, natürlich zu 
sein und menschlich. W. G. 

Vermischtes. 
Wenn man in Oesterreich so etwa» 

hören könnte! Die Forderungen der öfter-
reichischen Lehrer werden von den Parlamentariern 
nicht nur al» vollkommen be«echtigt anerkannt, son-
dern sie begleiten diese Anerkennung auch mit den 
schönsten Worten und raffen sich sogar zu Taten 
aus. die von ihrem guten Willen zeigen sollen, aber 
»as den Lehren« daS Wichligte ist, der Erfolg, der 
bleibt immer au». Die Schuld hat natürlich immer 
die Regierung, die hartnäckig und energisch gegen 
diese Forderungen au» prinzipiellen und materiellen 
gründen auftritt. Ja, ist der Wille der Regierung 
allein maßgebend? Hat der gute Wille de» Volks 
parlamenies keine Macht? Kann nur die Regierung 

«Justament".Standpunkte stehe»? Gesetzt, dies 
würde» einmal Parteien tun, um von ihrer Lehrer-
ireundlichkeit doch eir-en wirklichen Beweis zu geben. 
Fürchtet man dann auch eine» Mißerfolg? Nur 
Mull Zn einer hessisten, von allen Parteien be-
suchte» Lehre, Versammlung sprach der Abgeordnete 
Urstadt (Forischrililicht Bolkepanei) folgende beson-
der« für öfteiieichilchk Abgeordnete dcr Regierung«-
Parteien beinerkenswerte Worte: »Ein von un» be-
reits zu Anfang der gegenwäitizen LandtogSsetsio» 
eingebrachter Antrag Korell und Genossen verlangt 
die Gleichstellung ter Lehrer mit den mittleren Be-
omtcn und an diesem Anträge, der »och nicht zur 
Erledigung gekommen ist, halten wir unbedingt fest. 
DaS eme kann ich sogen, daß wir uns nicht scheuen 
ivürden, gegen die Eiste Kammer Front zu machen, 
wenn sie sich allzu hortiäckig zeigen wiirde. Auch 
gegen die Regierung würden wir uns wenden, nament» 
l'ch dann, wenn sie sich auf prinzipielle Gründe gegen 

die Forderungen der Lthrer versteifen würdet Ja, 
wenn man in Oesterreich so etwa» auch einmal von 
einem Abgeordneten hören könnte! 

V erd« utfchungSt-a f e i n f ü r K a u f -
l e u t e . Seit seinem Bestehen hat der Allgemeine 
Deutsche Sprachverein seine mahnende Stimme gegen 
die Fremdwörtern im Kaufmannsdeutsch erhoben. 
Sie ist in der Tat lächerlich genug; wird doch dem 
Ka'tfmannSlehrling zugemutet, sich unter Aufwendung 
unsäglicher Mühe fremdsprachliche Ausdrücke einzu-
prägen, für die ihm aus der Umgangssprache gute 
deutsche Ersatzwürter zur Verfügung stehen. Zu dem 
Zweck nun, zunächst den gangbarsten Fre- dwörtern 
der Kaufmannssprache aus den Leib zu rücken, haben 
mehrere Zweigvereine Berdeutschungstaseln veriffent-
licht, die einen AuSzug aus dem Berdeutschungtdüch 
lein des Lprachvereius „Der Handel" darstellen. 
Sie sind auf Steispapier gediuckt, mit einer Oefe 
versehen und bestimmt, in der Nähe des Kontor» 
pulteS aufgehängt zu werde». Augenblicklich sind 
uoch die Karten des Bonner, deS Hamburger und 
des Remjcheider Zweigvereins zu beziehen, und zwar 
die Bonner durch W. H. MerckeuS in Bonn (Beet-
hovenstraße 32), die Hamburger durch A. Frederking 
in Hamburg (Gr. Bleichen 25) und die Remscheider 
durch W. Witze! in Remscheid. Der Preis der Karten 
beträgt »ur 20 bis 2n Pfennige und bei größeren 
Bezügen tritt eine Preisermäßigung ein. Die Bonner 
und die Remscheider Karten sind große Tafeln, die 
die Wörter aus einer Seite in mehreren Spalten 
nebeneinander bringe»; die Hamburger Karte ist 
klein und dreiteilig. I n allen diei Zweigvereinen 
sind die Fremdwörter und besonder« ihre Verdeut-
schungen aus sorgfäliigfte Weise vou besondere» Aus-
schüsse» ausgkwählt worden, so daß dic Tafel» aus» 
eindringlichste empjohlen werden können. 

E i n e falsche M o b i l i s i e r u n g i n 
E n g l a n d . Nachdem sowohl Frankreich »nd Deut'ch-
land durch falsche Alarmierunge» vo» Garnisonen 
genarrt worden waren, kam nun auch England an 
die Reihe. Das kleine Städtchen Poinypool wurde 
durch ein salsches Telegraaim überrascht und die 
Mobilisierung de« Reservisten und der Angehörigen 
der Territorialaimee angeoidnet. Der Bevölkerung 
bemächtigte sich eine ungeheuie Ausregung. Da das 
falsche Telegramm in später Nachistunde eintraf, 
wurden die Büiger aus den Betten geholt. Auf den 
Straßen wurde der Generalmarsch geschlagen und 
geblasen un» die Angehöiige» der Aimee zöge» ihre 
Uiiisormen an und eilte» zu dem Samm.lplatz, Es 
spiel««» sich herzzerreißende Abschiedsszenen ab. Als 
endlich alles versammelt war. um gegen den Feind 
(natürlich Deutichland) zu ziehe», stellte sich heraus 
daß eS sich um eine» Streich d»r Suffragetten hau-
delie, die aus diese Weise die gerichtliche Verfolgung 
ihrer Generali» Mistreß Pankhurs» rächen wollte». 

Eine Predig« gegen die Feuerbe-
stattung Unter dieser Äusschriit bringt die 
Grnundner Zeiiung eine von der Zeitschrift Phönis 
veröffentlichte Piedig«, die der Pfarrer Pochmala in 
Rychaliitz bei Mährisch-Ostrau gehalten hat. Der 
Pfarrer erklärte de» Vorgang bei der Feuerbestattung 
folgendermaßen: „Habt ihr schon ein Papier deod-
achtet, das verbrannt wird, wie es sich windet und 
kräuselt? So geschieht e» auch dem Toien, dcr vcr-
brann« wir», weil neben ihm der Teufel steht und 
die arme Seele beovachtet, wie sie stch ängltig« und 
wehklagt, wie sich der Körper dehnt, sich windet, w'e 
sich der Mund öffnet und das Gesicht verzerrt. So 
sehr die arme Seele klagt, der Teufel spießt sie mit 
einer langen, glühenden Gabel aus und schaff« sie 
dorthin, wo ewiges Heuln« und Zähnekoirfche» 
herrlch«. Nun schmachlei sie im Fegfeuer viele tau 
send Jahre und hofft, daß sich Gott wenigsten« beim 
jüngsten Gerichte erbaun,» wird. Aber gerade da 
wiid sie erkennen, wie sie betrogen wuide. La wer-
den sich die Gräber öffnen, die Toten werden aus« 
erstehen Die Berdrannten aber werden nicht komme», 
denn von ihnen blieb nicht» als eine Handvoll Asche 
in einer U>«e — und in der Heilige» Schuft sieht 
nichts daß auch die Urnen auferstehen werde»; »nd 
wenn sie auch auserstehen könnten, es geht nicht, 
weil sie eben keine Knochen haben und ein Sich-
ausstelle» deshalb unmöglich ist. So ivird es de- ei« 
ergehen, die sich verbrennen lassen. Und daium 
meiki euch: Der Mensch «st au« Erde entstanden, 
darum muß er wieder in die Eide zurück. Wer das 
nichi will wird ve> flucht sein in alle Ewigkeit! — 
Amen!" ES trag« sich nun, bemerkt daS Blatt dazu, 
wie steht e» mit der Auferstehung deijcnige», die zu 
Hundertiausenden und gerade, um ihre Seele zu 
reiten, von der «ömijcheu Kirche verbräm« «vorder« 
sind? Und wie werden die a»se> stehe», die bei einem 
Brandunglücke zugrunde gingen, die auch keine Knochen 
habe» und .ein Sichauisiellen desbalb unmöglich ist" 

Sehr nützlich 
ist es, in der Kinderstube Scotts Emulsion 
nie ausgehen zu lassen. Die Kleinen nehmen 
das rahmige Präparat gerne, oft sogar mit 
solcher Vorliebe, dass sie selbst darnach 

verlangen. 

SCOTTS 
EMULSION 

bei Hustenreiz 

ist ein ganz vorzügliches Linde-
rungsmittel 

Nui <rhtf 
dtnrrMirkc — 
dem »itcbrr — d. Kmtixrichan 

, 4« Statische« 
und ein vielfach erprobter Schutz v,,ai,'rn»-
gegen die so häufigen Erkältungen unserer 
Kleinen. 
Beim Einkaoi vertan*e man autdrOcklfch Scotts Eannlaioo. Ea 
ist die ̂ arke «Scott**, welche. Mit ftber 35 Jahren eingeführt, Ntr 

d»e Güte und Virknn* bürtt 
Praia der Originalslaiche 2 K 50 h. — In allen Apotheken kiufltck. 

A u s dem N o t i z b u c h des B r i e f . 
m a r t e n s a m m l e r S . Der Segen von neue» 
Briefmarken, der im Zusammenhang mit den Ereign 
nissen am Mittelmeer und am Balkan über die 
Sammler niedergeht, nimmt kein Ende. Am in-
teressantesten sür die Briesmarkenfreunde sind die 
provisorischen Wertze chen, die Ztalien jetzt sür dic 
von ihm besetzten ägäischen Inseln ausgegeben hat: 
gewöhnliche italienische Wertzeichen, die den Ausdruck 
„Egeo" tragen und die außerdem noch durch Aus« 
drucke sür die einzelnen Inseln verwendbar gemacht 
wurden. Sie lauten Erlymno Caso, tfoä, Karki, 
LeroS. Lipso Nisiroe, Paimos, Piscopi, Rodi, Scar« 
panto, Suni und Stampalia. Außerdem hat Jta 
lien sür die Benützung in Tripolis gewöhnliche 
Wertzeichen Überdruck« mit der Bezeichnung.Libia". 
Am eifrigsten von allen Balkankriegführenden wid-
met sich Griechenland der schönen Ausgabe, prompt 
neue Marken auszugeben. Für die von griechischen 
Truppen besetzten Gebieten sind die Marken fofort 
mit dem Ausdruck »Hellenike Dioikesis (griechische 
Verwaltung) versehen worden. Außerdem hat Grie-
chenland Marke» der Serie von 1901 und 1911 
mit dem Aufdruck .Lcmiioi" versehen, während an-
dere Markenzeichen den Ausdruck «Hellenike Katvche 
(griechische L>kk»pa'ion) — MütileneS" erhaltn« 
haben. Die Insel Nikaria, die sich zur selbständigen 
Republik proklamierte, Hai auch neue Marien aus-
gegeben; sie zeigen das Profil de» Göttin Hera und 
die Wertangaben erstrecken sich von zwei Lepte bis 
zu fünf Drachmen. Sie werden besonders hohen 
Sammelwert ei halten, da seit der Besetzung der 
Insel durch die Griechen die Marken bereits wieder 
eingezog.il sein solle» Auch «amo« ist mit zwei 
neue» Ausgaben hervorgetreten; aus der einen sieht 
man die Vandkarte der J-isel, die zweite zeigt den 
K.ps des Götierbole» Hermes 

FLOR BELMONTEI 
ZIGARETTENPAPIERE • 
ZIGARETTENHÜLSEN S 

ScßnütfenSi& 
j aufdteMressetteetnerSHeKerKcrrespondenzkarte • 

- FIOR-BELMONTE.WIEN iXi. : 
• und aufdieTtückseite blos Ihren werten Jfamen\ 
J mit genauer Adresse, sonst nichts /_ Sit ertasten » 
2 dann sofort ein elegantes Zigarettenetui mit • 
2 FJor-Belmonte 'Ztga.rettenpapierundMulien, • 
| gesüßt VOLLKOMMEN GRATIS zugeschickt j 

Fleckwasser fü r a l le Stosse, durch 
dessen Anwendung selbst die zartesten Farben nicht 
verändert werden, beredet man aus solgende Weise: 
26 Giamm ge> einiges Terpentinöl 157 Gramm 
höchst sein rekl'fizierler Weingeist uud ebensoviel 
Schweseläther werden mit 15 Tropfe» Zitrone, öl 
gut zuiammengeschüt'elt und dann in einer venchlos-
senen Alasche aufvewahit. Bei Anwendung deS Fleck-
wafs.rs bei.uchlet man die Flecke damit, evenso 
auch ein Löschpapier und reibt sodann mit letzterem 
dieie aus 
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In den Lungenheilstätten « I I > m i v . D . . 
u.a.in Davos,Arco, Meran, etc. is t K O C s t c 

» l » b e w a h r t e » Mittel i n s t ä n d i g e m Cebrau rh . SIROHN"Röche" l i n d e r t u n d bese i t ig t E r k r a n k u n g e n 
d e r A h n u n g s o r g a n e in v e r h ä l t n i s m ä s s i g k u r z e r Zeit . E s is t wohl bekömmlich, a p p e t i t a n r e g e n d u n d 
übt einen äuMsrratgü nötigen Einf luss au f d a s Al lgemeinbef inden a u s . ~ ^ 

HUT lllll 

Verbrecherischer Anschlag auf ein 
A e t o m o b i l . AuS Beilin wird mitgeteilt: Al» am 
3. d. in der zehnten Abendstunde der Berliner Iu» 
welier Rudolf Plunz mit seiner Familie von einem 
Automobilauifluge zurückkehrte, rannte da« Auto« 
mobil aus der Chaussee zwischen Marwitz und Hen-
ningSdors g'gen zwei Drahtseile, welche Verbrecher 
quer über die Landstraße gespannt hatten, Der I u -
welier und seine Frau wurden von den Seilen stran« 
guliert und sofort getötet, die 19jährige Tochter 
Elfe lebensgefährlich verletzt. Die 17jährige Tochter 
Hertha blieb wie durch ein Wunder unverletzt. Eine 
befreundete Familie folgte in einem zweiten Auto« 
mobil in kurzer Entfernung, dessen Führer jedoch 
noch rechtzeitig anhalten konnte. Die Verunglückten 
wurden nach der FriedhofShalle übergeführt. wäh-
rend die schwer verletzte Tochter nach Berlin ge-
bracht wurde. Die Verfolgung der unbekannten. 
Täter, die von dem beabsichtigten räuberischen Ueber-
fall durch das zweite Automobil abgehalten worden 
sein dürften, wurde sofort aufgenommen. 

Ge lb st e r w ü r g u n g durch e inen zu 
engen Hemdkragen . Ueber einen merkwürdi« 
gen Fall berichtet KreiSaffistenzarzt Dr. Wacher« in 
Neumark. Ein 3ljähriger Minn, der sich wegen 
KnöchelbruckeS im Krankenhause besand und kurz 
vor der Entlassung stand, war eines TageS nach 
dem MittagSessen von einem Boten bewußtlos aus 
dem Sosa sitzend, mit vornüdergebeugteni Kops, 
blanschwarzem, geschwollenem Gesicht und blutender 
Nase gesunden worden. Der Arzt stellte flatternden 
Puls. Blutungen unter der Haut und der Augen-
dindehaut sest, brachte den Patienten nach Lösung 
der beengenden «leidungistücke und Anwendung ent-
sprechender Mittel zu sich. Man nahm als Ursache 
dei schweren Zufalles au, daß es sich nm eine zu-
fällige Erwürgung durch einen zn engen Stehkragen 
handelte, wobei durch daS beim Einschlafen zustande 
kommende Bornübersallen des Kopse» der Druck de» 
KragenrandeS ans die großen Gesäße und Nerven-
stränge de» HalseS in vermehrter Weise herbelge-
sithrt wurde. 

Herlchtsfant. 
Die Dienstgeber bestohlen. 

Der löjährige Knecht Thoma« Kerse, der den 
Unterschied zwischen Mein und Dein nicht zu kennen 
scheint, stahl überall, wo er in einen Dienst trat, 
seinem Dienstgeber alle», waS ihm unteikam So 
nahm er im September vorigen Jahre« in Lak bei 
Steinbrück dem Binzeuz Oretnik einen Teil eincs 
Pferdegeschirre« im Werte von 4 8V K, dem Bin-
zenz Gorenc in Laak machte er um einen Rock, eine 
Hose und ein Paar Stiefel im Gesamtwert« von 
25 K leichter, im Oktober eignete er sich beim Be-
sitzer Johann Span in St. Leonhard bei Trisail 
einen Hut im Werte von 6 K an und schließlich 
vergriff er sich am 7. Februar i» Oberkötting bei 

Cilli an der Brieftasche de« Johann Eigelsek mit 
einem Inhalte von 343 K. Nun glaubte er wahr-
scheinllch sür einige Zeit gut ausgestattet zu sein 
und verschwind. Aber bald hieraus wurde er in 
Laidach auSgesorscht und sestgenommen. Bei der »un 
stattgefundenen Strasvei Handlung beim hiesigen Kreis-
gerichte machte man ihn sür die Zeit vo» 8 Monaten 
unschädlich wählend welcher er eine schwere Kerker, 
strase abzusitzen hat. Alle >4 Tage wird er sich 
auch mit einem harte» Lager und einer Fast« be-
gnügen müssen. 

Absolut bestes1 

Mundwasser 

Wer Odol konsequent täglich anwendet, 
übt die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege aus. 

Preis: grob« Flasche 8. , Heilte Flusch« Ä. 1.20 

Schrifttum. 
Oesterreichs innere Geschichte von 

1848 b i s 1907. 2. Der Kamps der Nationen. 
Von Richard Charmatz. („Aus Natur und GeisteS» 
welt*. Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher 
Darstellungen aus alle» Gebiete» des Wissens. 
243. Band.) Verlag von B. G. Teubnee in Leipzig. 
I n Leinwand gebunden 1 25 Mark. Von dieser Ge-
schichte der inneren Entwicklu» , Oesterreichs in den 
letzte» beiden Menschenaltern konnte der erste, der 
Voiherrschast der Deutsche» gewidmte Teil, 1911 
wieder ausgelegt werde»; nunmehr ist auch der zweit« 
Band, der den Kamps der Nationen behandelt, be 
reitS in einer Neuauslage erschienen. Dies beweist 
wohl am besten, wie sehr da» Weik deS Wiener 
Histookrrs einem allgemeine» Interesse entgegen» 
kommt. ZweiselloS ist daS BeduifniS voihanden, in 
das Verständnis der inneren politischen Verhältnisse 
einzudiingen, vie unS i» mehr als einer Beziehung 

DANKSAGUNG. 
Wi r fühlen uns verpflichtet, anläsglich des Ablebens unserer 

innigstgeliebten Nichte etc., des Fräuleins 

MARIE WERL 
für das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestiitte, die vielen 
schönen Blumen- und Kranzspenden, sowie für die herzlichen Beileids-
bezeugungen allen teilnehmenden lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten unseren liefst^efühlten herzlichsten Dank auszusprechen 

C i l l i , am 7. März 1913 

Die t ieftrauernd Hintertriebenen. 

näher berühren als die irgend eines anderen srem-
den Staate», zumal sie in «iner immer stärker fort-
schreitenden Umbildung begriffen sind, deren fttfuliot 
sür unS von weittragender Bedeutung werden kann. 
Aber sie erscheinen so verschlungen, von Umstände» 
und Strömungen so heterogener Art bedingt, »aß 
man bei uns geneigt fein könnte, darauf Verzicht zu 
leisten, sie wirklich zu verstehen. Hier hat sich die 
Darstellung von Channatz, der auch in Oesterreich 
noch kein ähnlicher Versuch vorausgegangen ist, treff-
lich bewährt; auch in Zukunft wird sie als kundiger 
Führer gern begrüßt werden. 

LACKE, EMAiLLEN. FARBEN, FlRMSSE 
MARKE A r \ T i r k / \ % T t k 0REB0N 
sind die ds«»«". Fabrik M&hr..Schflnberg 

(Erfolgreicher G e m ü s e b a u im H a u s 
garten . Ei» Ratgeber für jeden Gartenbesitzer a 
ber Stadt und aus dem Land«. Einsache Kultur-
anlkilungen sür 60 verschiedene Gemüsearten. Be-
arbeitet von Otto Bruders. Zweite Auflage. Mit 
1<X> Abbildungen. Geheftet 2 20 Kronen, gebunden 

30 Kronen. A. Hartleben« Verlag in Wie». Vor-
liegendes Buch, da« vor verhältnismäßig kurzer Zeit 
zum ersten Male in die Well gezogen ist und jetzt 
i» zweiter, verbesserter Auflage vorliegt, soll beson-
ders dem Anfänger im Gemüsebau zeigen, wie die 
wichtigsten Arbeiten vorzunehmen sind, um nicht vo« 
vornherein ans den Erfolg und Lohn feiner Arbeit 
verzichten zu müssen; dem vorgeschrittenen Gemüse-
bauer und Gärnter gibt eS nebstbei viel »en« Rat» 
schlage und Winke vo» Wert. 

<*3 Seit JatifhurJerten b e k a n n t j 

MiVTTOiî  

als nntersttltoendee Mittel 

bei Corel i i Karlsbad, 
larienbad, rraniensbait etc. 

stets glänzend bewährt. 

O/erravallo'x I 
China-Wein *ii Eisen. 

n j f len. A'i««i#llui»f Wien 1904 : 9ta* leprei i tad 
Ehrendiplon» iir foldenea Madai lU. 

KrKftiawnjrainittel für Schwächliche. 
Blutarme anil Rekonvaleeienten — 
Appetitanregende*, nervenstärkend"«, 

blutverheaaornde« Mittel. 
• onü f i i ch t f r Geechmaek. Ueber 7000 ärift l . ( roUchMi . 

J. Serrartlio, k.u.k. Hoflieferant Trlest-Bareoti, 
KAttf lkh In den Apotheken in Flaeciiea: m * « L 

k K a . « 0 und an 1 L 4 K 4 .80 , 

d familienblatt | Ra 

M M M 2 X monatl 

Surf kWani 
Jährlich: TSUS60d6 
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die beste Schuhpssta der Welt 
Auch Erzeugung der bisherigei weltberühmten Wichse ohne Vitriolöl. 

St. Fcrnolendt, Wien III 
k. u. k . H o f l i e f e r a n t . 

F a b r i k s b e s t a n d 8 0 Jahre . 

B i l l i g » ! « » n n d h e a t w t r k « n d e a A b f ü h r m i t t e l 

PHILIPP 
NEUSTEIW 

VCRZUCKERTC I I I M • } I.H 
A B F Ü H R E N D E j 

(Xe iM l r l n« F. lUnl i r lh r i l l r n . ) 
Allen Ähnlichen Präparaten 'n j ' der Bezii-hniie vorzuziehen. sind diese Pillen 

frei von allen schädlichen Snbat »nzen, mit grii.«alem Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, ind leicht abführend, blutr einigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f II » i ^ e n 
au bekämpfen, die gewisse Quelle der m isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werd n sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pillen tnthält, kostet nur 
2 K. Bei Voninsendung von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 

I Bolle Pillen. 
U /nrn i inn I ^ " r Nachahmungen wird dringend gewarnt 
Wf d r i l U l i y . Uanverlange^Ph ili pp >'eo»teln« »bfiibreRll» 
PiBen". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Aliweisung mit unserer 
ge»ftxlicli protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heiliger Leopold'* nnd Unterschritt Phil ipp Neuatoins Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgeriehtlich geschätzten kinbal lagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sei«. 

Philipp Nenstein.s Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien. I,. Plâ keuüHS«e tf. 

Depot in eint: Hu Bauscher und Apotheke „zur Manatiilf ' Otto Schwarz! & Comji. 

Meine F r a u 
und jede vernünftig« und sparsame Hausfrau verwendet anstatt 
der teuren Kub-, Koch- oder Tafelbutter die bessere, gesündere, 

nahrhafte, ausgiebigere und fast um die Hälfte billigere 

5 ? 
Unikum" - Margarine 

Ueberall zu haben oder direkt bestellen. 

Vere in ig te Margar ine - u- B u t t e r f a b r i k e n 
Wien, X I ? . Diefenbachgasse öS. 

T e c h n l i c h e - L e l i r n i i ü t n l l 
• • • . - I »..L I 11 J_. 

D o d e n b a c l i h . E . Xftfh dem Muster dn Tech' 
nikuai» in Deutschland. 

Abteilungen : Maschinenbau, Elektrotechnik; Hoch-, Tief- und EUenbeton-
baii; He izung- und grsuiidhclt»tc<'huUclic Anlagen. 

AmhiUunc «ukllnniffr lufosfosr«, B*nm«it4er, Ar<hlUktno, Toehmker und WsrkswUter. 
Eintritt: Jänner, April, Juki und Oktober. Programm frei. 

Realitäten - Verkehrs-Vermittlunj) 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches 'v i l lenar-
t i g e s Haus mit 3 Wohnangen 

Zimmer, Küche samt Zubehör; Acker, 1 

Garten. Wrinheeken und Obstbilume, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertragsfähige Woinfeeh*uBg. 
Sehr preiswürdig, 

S t a d t h a u s in Cilli» «>>>-
stockig, mit Vorgarten nnd Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s. w. ist mit den Grunds 
stocken oder ohne denselben preis-
würdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
Hanse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beicbs-

strasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stückigen Herrenhaus« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. n. sehr 
ertragfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig »n verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
haus , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

flranntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäutlioh. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemburg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Keichliohe 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Vi l l enar t iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Küche und Garten in der 
unmittelbaren M h e von Cilli, neb-tt 
Baugrund, ist sofort preis würdig zu 
verkaufen. 

Ausserdem sind 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnbaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit '/« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Bohitach-
Sauerbrunn entfernt, zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus« and Tabaktrank, 
sowie Grund im Flächenmass» von 
I h 47 a und Garten "siebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist weg« n Ueber-
siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa !» der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
r :-bst grosses Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
baus. Stall, Presse, Holzlage, Schweinc-
stall, 2 Joch Bcbongrund nebst grosser 
Wiese. Preis iätlO K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Bann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer Dienst-
botenzimmer nnd Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preis würdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend ans 2'/» Joch Weingarten, 
durebgehends Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' / . Joch 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stall ungen, Holzltge und 
Heuhütte ist unter »ehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

auch viele preiswürdige Realitäten nnd 
Geschäfte zn verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t » 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
l i cher B e s i t z in der Grösse bestehend aus einem gut erhaltenen 

von 15 - 20 Joch fruchtbaren Bodens, Eiofamilienhause und 2 — 3 Joch 
mit gut erhaltenem Hause. | Garten. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
standen erteilt. 

BmiMiichimickmi 
= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen /Ausführung 
bei massiger Preisanstellung. 

Pestspartass« 'Jicchming 3 6 . 9 0 0 

Geschäftsstelle: Cilli 

ii 
Jnseratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

I 

• • rtcrnrnf Nr. 21 •• 

Rathausgasse Nr. 5 
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Aktienkapital: K 65,000.000*— 
Beserren: K 17,000.000*— 

Z e n t r a l « In P r a g . 

Kommandlt« In Wien. 

K. k. priv. 

D u r e h f A h r u n t 
l i ier bankgesch&ftlichen Transaktionen nnd Erteilung 

die*tezöglicher Aunkflnft«. 

An- und V e r k a u f 
t o d Effekten, Valuten, MAns&orten nnd Coupon«. 

Ver t l t l ae runn ( r ( r n Ver l«aunp< 
v e r i a i t 

Böhmische Union-
Filialc Cilli. 

Rank 
Filialen in Reieheaberg, Gablan*. 
Sann. Olmbts Blel iu, Jä^rmdoK, 
Troppau, Rambarg, Brftnn. Lina, 
Hohen«lb«, Dornbirn, S a l i b v g , 
Mähr. - Schönberg, Nentltaeheta, 
ö r u , Leoben, KSniginhof, friag.na 
fnrt, Villach. — Kxpoaitnran In 

Frledck-Miatok nnd Rrnnnnn. 

H u l n n l r a l e A u i f A h r u n f von BAr tea-
austr f tgrn. 

( e b e r n a h i a r von W r r i p n p l o r e n nur 
A n f b r w a b r n u i und Ve rwa l t un« 

B r l r h n u n f von Wer tpap ie ren . 
Ve rm ie tung von Nleherhel tanel i ranl f 

f i e b e r n (»ase».) 

Annahme von «e ide rn nur 
V e n l n t u n « Ina H o n t o - H o r r e a l 

ans E l n l a c c B A e h c r . 

K r e d i t b r i e f e 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätie den 

In- und Auslandes. 

Vorne 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die stärkste Dame erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - J ? I I e i l e r m 
Zu haben im Waren hause 

Johann Koss, Cil i 

SUPERPHOSPHAT 
bestbewährtes, verlässlichstes und b lligstes 

Phosphorsäiire-Düiigeniittel 
für a l le Bodenar ten 

ferner 

Ammoniak-, Kuli--und Mulpeter-

Superphosphate 
liefern alle Kunstdii gerfabriken, Händler, land-
wirtschaftliche Genossenschaften und Vereine. 

MW" Nur S u p e r p h o s p h a t 
w u r d e im P r e i s e n i c h t e r h ö h t ! 

Zentral-Bureau des Vereines der österr. Super-
p osphatfabriken P r a g , G r a b e n 17. 

Echte Briinner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr.3'10 lang, f j 
! I 

1 Kupon 7 Kronen 

kompletten Herrenanzug 1 j Kg™ !s Krön!« 
(Rock, Hose und Gilet) gebend, 1 1 Kupon 17 Kronen 

l i r kostet nur Kupon 20 Kronen 
ein Kupon -u Kiiwartem S»lon«nine 20 K M>wle Ob«niehcr<tof)>° 
Touriitcnlod««, S«idenk«mmgarne, L>amenkleidcr*toffc verendet zu 
Pabriktprefsen die ab reell o. »olld beerbe«-annre Tuchfabrik*-Niederlegt 

Siegel -Imhof in Briinn 
Mut le r grati« und f r a n k o . 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - J m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen. sind bedeutend. Fixe billigste Preise. Grofte 
Auswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

l l e r t l s t t h r i k A I . h o l o m e i i N 
W o l a , O b c r ö o t e r r o t c l i , 

/ 
An QGt« und Lol.Wa*.f ihl ek.u »nObertraffo.. H.r.l. u Kl«»», Email. Poraellaa. Malolika 
fSr nuihalluoren, IlottU, K«aUur»tton«a «»c. I>«mpfkooh»nl.Ken, liaakorhor- »nd ( t u h . r d . 

„ «">» Irtarha l)«a. rl>> «..ditrrn 
Z« b.ii.hoa durch jed. El..nli*ndlunc, wo nicht, dlr.kl.r TerMnd, H u ».rU«r« .Orljrlaal 

*»'»» nlnd.rw.Tlir. ?»>>'«»»>» «uHek. HU»1.|. ko«t«»la« 

rjruchsorten V e r e i n s l i u d j d r u d t e r e i 

" ..Celejg" Cilli Iwlen iu masiuen tirrum 

Liege- , S i tz - und S p o r t -
in g r ö s s t e r Auswahl und 

zu bi l l igsten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 

Vertreten 
durch: Blum & Sohn O a c h d e c k u n g s - 1 . 

Spengler -Geschäf t 
Ecke Carnerie- u. 

Hilarluastrasse. 

Hast da dir'« noch Immer i l ck l 
- a ^ ^JC?!orkt' dmß ,ch nur 

J A C O B I A N T I N I C O T I N 
ZlgareMsabUMn r u c l u . " 

Engros Adolf & Alexander Jacoln, Wiei TIIL 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lageren IcgcPPSulcr, Piicliräder, P 

Fahrräder von 
120 K aufwärt«. 

Allein verkauf! 

G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Hähmaschinen fon 65 
t l l r l n v r r h M f ! 

aufwärts. 

A n t o n N e g e r , M e c h a n i k e r , Cilli,Herrengasse 2 
. . . c . - Sämtliche Bestandteile, LuftsohU«che, Mäntel, Sättel Pedale, Laternen, Ketten. Lager, Frei laofnaben, 
Al le r a n r r a o e r pompen. Schlüssel, Ventileehliiriehe, Griffe, Ureniagunimi. Lenkstangen, Glocken, — , , . 

piopotpiiigobt sZnmm I».„N? Mo»enh-<iter. o e i Kng^ 'n n. >. w . R a t e n z a h l u n g . 

Peter KostiC Nachf. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Annwahl in Schul-
taschen, Ledertaschen, 

Handtaschen, ReisekofFer, 
Spiel waren, Galanterie- a. 

Fremdenariikeln. 

Billigste Preise. 

erren-, Knaben- nnd 
Kinder-Konfektion H 

modernste Anzüge, Ulster, 
Raglans, Wettermäntel 
billigst im Warenhanse 

Brutmaschinen 
für Sana- nnd Wildgeflügel 

rentable Geflligeihüte 
•iahtet fachg>mä»s m>d l.illig ein, Raeae-
getügel a l ler A r t . >in>t ich« Zucl>tge-
rii« liefert die Jfübrii Niikerl & 
Ca., G. m. b. B. Zentrale: Wien-In-

serndorC Tri- Uretnue 80. 
Tel'phon Nr. 9180. 

Teriarpft gr»ii. Pf ' ifkatalog Nr. I I ? . 

K N T T 

Dir Arth-.ii-ctii' • wirke „ Z e n i t " , 
0 . n>. b. H., M&htisch-SchOnberg, 

iiefrrn die b'»t, nnd billigste 

Bedachung. 
Tirtrfkr: Karl Lacrkuwieb, B»«Hpenrl«rci 
und Dachpappen. HotKitwtntd'cktng. I>cn*-
witi übd Lc"> fi, Telephon int rurb 120it!. 
Rudolf StAd'haunviMtrr, Judf nlurjf 
Job Stvekel, Hat rer- st d Zinnermcistcr, 
Bad Aui.bc« >r«J>« Reimer, jun , 8cl»i*srr-

decke nnebter, Grus, Mcrar gnae ö. 

gebrauchen gegen 

Heiserkeit, Katarrh Bcrschlei-
m> „fl, Krampf- «. »en iihniten,! 

Kaiser5 Brust-
y faramellen 1 V Caramellen 

mir den ,, 3 Tannen ' . ' 

Ö J . U U Nisse v. Aerzten 
. und Privaien j 

verbii ge» «en sicheren Erfolg. 
Acusicrsi bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons. 

Pafei und 4V H<Ue>. Dose 
«0 Heller ,u daken bei: Scbwaril 
» Co., M Rauicher und Jodann 
Fiedler, Drogerie in CiUi: M. I 
Lospisil in t^o»ob>Y: HanS Scbiii-

d richitz in Rann: Ä. Plunger in ! 
Mnd.-Landsberfl: Carl Hermanns | 
Nachs. und A. E>»daZier in Marfi 

Taft,'. 

tüchtig nnd redegewandt zum Be u< ho der 
Priratkunde Qb<-mll gesucht. Gest. Offute 
untar Chiffre .Kornkaft-e Nr. ll-kO* an die 

Anuunxrn Expedition 
Haa«.n*t.ifi & V'trgler, Prag II 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeng-

nisse von 

Schuhwaren 
der F i r m a F. L. Popper , 

Chrud im 
[ ' i m W a r e n l i a n s e 

\fnnn Pil lj 

Brünner Stoffe 
für Herr. nkleider xn billigsten Fabtikv 
pr̂ isen kauft man am besten to-i 

Etzler & Dostal BrUnn 
feliwedeiigssae Nr. 110. 

Lieferanten des Lehrerbnuden nnd 
S'»at»bean>t-iiver ines. 

Durch direkten Stoff inkaut vom Fa-
b ikaplalt .raparc d r Privat«' viel 
Geld. — Xui frische, modrr e War*-
in allen P"-i>l»Ren — A«eh da» 

kleinste Man wird g «chnitieo. 
Rekhbal'ig* Mu t rkdlektion post-

frei ine *r.«)e 1 

Die Verwaltung des 

Realitäten-fl|arkt 
behördlich autorisierter Rea l i t i t en -Yerkehr für die österreichische! ilpeolhiir 

in GRAZ, H a m e r l i n g g a s s e 6 = -
übernimmt den Verkauf von Stadt-, Zins- und Geschäftshäuser«, 
Villen, Landwirtschaften, Gütern, Gasthäuser mit oder ohne Oeko-
nomie, Gasthäuser mit Fleischhaucrei, Hotels,Gemischtwarenhandlungs-
häuscr. Weingartenbesitzungen, Familienhäuser etz. bei reellster Durch-
führung. In der Verwaltung stets grosser Käuferverkehr. — 
Auskünfte über verkäufliche Realitäten werden bereitwilligst und 

kostenlos erteilt. 

• Englischer Damen-Modesalon • 

Franz Reich 
Brnnnengasse Nr. v, I . St. CILLI Brunnengasse Nr. #, I . 8t. 

(etabliert seit dem Jahre 1906) 

Spezialgeschäft für Massbestellungen engli-
scher Kostüme, Mäntel, Sport- u. Reisekleider 

sowie sonstiger Daraen-Garderobe. 

Zur Saison grosse Auswahl von Modeneuheiten In Stoffen, nur erst-
klassige Fabrikate. Fdr gewissen hatte und feiue AunarUtunt» und tadel-
losen Sitz bü'gt mein langjähriges Renommee. M ä d c h e n k o s t ü m e 

etc. «erden zu billigsten Preisen angefertigt. 

F ü r A n g e h ö r i g e d e r p . t . B e a m t e n u n d A n g e -
s t e l l t e n b e d e u t e n d e P r e i s e r m ä s s i g u n g ! ! 

Verarbeitung »nch Aon selh*tg.»br«cht»n Stoff 'n. Aiifertieu^e vnn Schnitten nach Maaa 
and Bild. L'aterrlelit Im Sehnlt tzeichnen gegen mlsslges Honorar . Master and 

Mo'l-joqe »I.> sowi • Vt«--iiainii n a i f WihikcH in« II us. 

encan 
,T riesfe 

OXUJ 
ttigr r iat-Bi>Kiei- uml *\ iinuh \o I u»d süd 
Amerika, Kanadx. Or| c'<enund tallnn N«r>lnfrika o. Spaaieu. 

N e u e Lin ie T r i e s t - K a n a d a 
I Abfahrt B. Milrx II <p|>aU> braabendampf r Aritnniina' nach Poit-
land. 2 Abfahrt i2. April D -puelsc raibendainpter .Alice* nach Q'irbee. 
Man rpiKlit di- heimaiii. b'-n Spra. h n - O <terreicnische Kdcne. — 

Heimisch« Aerite. Preandliehc Behandlaug. 
Auskünfte bei de>" Direktion in Triebt Via Molino Piccolo Nr. 2 and 

h • K '• kiffn n'< Vi f. Mi'hir-» 

Gottiaer UMm ciigruûüa X auf G u M 
Bcrsidteruiigsbcstand im Dezember 1912: 

E i n e M i l l i a r d e : i 4 M i l l i o n e n K r o n e n . 
Bisher gewährte Dividenden: 

3 4 ? M i l l i o n e n K r o n e n . 

Alle Ukberschlüsse kommen de« B^rsicherunilSitel)mern zugute. 
UnverfaNbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpoliee. 

Prospekte und Aiiskitnsi kostenfrei duich den Bertreler der Bank: 

August Pintcr. 3pirfaffrbcnmtrr in CiUi. 
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I ^ e h r j u n g e 
gesund, kräftig, ans anständigem 
Hause, wird sogleich aufgenommen 
im Gartenbaubetrieb und Versand-

tgeschäft R i c h a r d O g r i s e g , 
Marburg a. d. Dr&u. 

Nüchterne, kinderlose 

IS 
dar Mann womöglich Maurer, werden 
sofort aufgenommen bei G u s t a v 

L a c h n i t, Grazerstrasse 28. 

Bin 

Tapezierergeselle 
und ein braver L e h r j u n g e werden 
aufgenommen bei Johann Cvetanovic, 
Tapezierer, Dekorateur und Mooel-
bändler in Ciili, Hauptplntz Nr. 15. 

Schönes Haus 
in hrrrlicher Luge, 10 Minuten von der 
Stadt entfernt bestet,eint aus 4 Wohnungen 
nnd twar : 2 Zimmer u. Küche, 1 Zin mer, 
Küche nnd 2 8parherdzln>mer, grosser 
Ueri üne- nnd Ob« (garten, gntei Brnnnrn-
wassf , ttlcis sehr erträglich, ist unter 
gfir.stigtr Bedingung zu »erkaufen An-
zufragen in der Restauration „lur Kahn-
fahit" in Sawodnu bei Cilli. 19276 

Salon-

Garnitur 
sowie mehrere Möbelstücke von 
hohem Altwert sind zu verkaufen. 
Besichtigung Ringstrasse 8, I. Stock. 

G r o s s e s u n m ö b l i e r t e s 

KINMEtt 
»onnseitig, separierter Eingang, elek-
trische Beleuchtung, ist zu vermieten, 
Anzufragen in der Verwaltung dieses 
Blattes. 19264 

Praktikant 
«der Lehrjunge aus besserem Hause, 
mit entsprechender Schulbildung, wird 
cofort oder später aufgenommen im Photo-
graphischen Atelier A. PeriMich, Cilli. 

Honig 
feinst, garantiert naturrein, versende 
5 Kilogramm franko zu Kronen 8.50. 
E d u a r d B i t t i n g e r , Weinberg-
besitzer, Werscheti, Uauat. 19247 

|MOCCÄ WÜRFELl 
sind der allerfeinste. fix und [ 
fertig gezuckerte K a f f e e l 

ein Wurfe! gibt Vt Liter 
.. hostet l 6He l l« r . 
ÜBERALL ZU H A B E N ! ! 

ICWENGER, FABRIK KLAGEHFURTj 

Heirat 
Aelterer Gastwirt und Realitäten-
besitzer, mit gutem Geschält, sucht 
sich zu verheiraten mit einer älteren 
Person mit etwas Vermögen. Zu-
schriften erbeten an Martin Schoeher, 

Tüchern Nr. si, Post Store. 

Veredel te Reben 
hoch Prima Wälseh-Riesling, gelber 
Mosler, grüner Sylvaner, Ruländer, 
roter Traminer, weisser Burgunder, 
Muskateller, Gutedel weiss und rot, 
Raufol w. iss, blauer Portugieser, 
blauer Kolner und anglikanische 
Wurzelreben sind zu haben bei 
P. S r e b r e , Marburg a. d. Dran. 

Neuheiten in Frühjahrs-
Damen-Kostümen u. Früh-

jahrsmänteln bei 
O i l i I E 2 o : z i £ , H a u p t p J a t z . 

Auch werden Kostüme nach Mass 
solid nnd billigst geliefert. 

Ein 12jähr., gesundes, gut erlogenes 

Mädchen 
wünscht bei einer Familie unter-
zukommen. Anzufragen bei Frau 
A g u e s N i k i , Schillerstrasse 5. 

Waldhaus-
Restanration 
grosser Saal, Veranda, Ukrtoi, 7 Zimmtr 
und 3 Kabinette, wird von l. Mir? VtV-
v pachtet oder ans Kechnung gegeben. 

Nähere» bei Fram Karbeot* Cilli. 

Wohnung 
Riugatrasse Nr. 8, l Stock, 5 Zim-
mer. 2 Dienstboteuzimraer, Küche, 
Speiskammer, Dachboden und Keller-
anteil ist mit I . Juni eventuell mit 
l . Mai 1913 zu vermieten. Anzu-
fragen bei H»*rrn J, Sucher, Haus-
administrator der Spirkasse der Stadt-

gemeinde Cilli. 

Konkurrenzlos ! 
N o c h n i e d a g e w e s e n ! 

Gblegenheitskauf 
v o n D a m e n - , H e r r e n « , 

u n d K i n d e r s c h u h e n ! 
Durch Ankauf einer Partie von 4000 
Paar, bin ich in der Lage Schuh«1 

von der einfachsten besten bis zur 
feinsten Fasson und Qualität an 
halben Tagespreisen zu verkaufen, 
solange der Vorrat reicht. 

F r a n z P e t s c h u c h , 
.Zum Anker*, Cilli—Gaberje. 

Die Erste Cillier 
Dampf-

chem.Reinigu(igsaiistalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehlt «ich tur sorgfSltigsten «nd 
b i l l i g s t e n Reinigung aller 
Hana>,Leib«i. Putzwäsche 

sowie Vorhänge, alle Arten 
Kleidungsstück«, Felle u. *. w. 

Auswärtige Autträge werten 
prompt efektiiert. 

Geschäfts-
Uebersiedlung. 

Bring« hiemit den p. t. Herrschaften 
und geehrten Hauafrauen tur gort. Kennt-
nis, dass ich mit meiner 

Fahrkarten- nnd Fracbtscbeine 
ii n oli 

Amerika 
kBuigl. belgischer Pustdampfer der 

„Red S t a r Linie von A n t w e r p e n " 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
konzess. von der hob. k.k. sisterr. Regierung 

Mau wende sich wegen Frachten un.i 
Fahrkarten an die 

Red Ul'tr Mnle 
in Wien, I V , Wirdnenl lrte l 6 

Leopold K r n s i l s l 
Graz , J o t n n e n m r i n g 16 

J t i l l i s a l'opiier 
in Innsbruck, S&dbnhnNtraaae 

F r a n t llff<rne 
Lniharh , Bahnhofxtr»«*« 41. 

von der Herrongaase wieder auf den 

Hauptplatz Nr. ±5 
im gleichen Lokale, wo ich bereite durch 
18 Jahre mein OeschSft inne hatte, Ober, 
siedelt bin und bitt« nm fernere« geneigtes 
Wohlwollen und Vertrauen. 

Hochachtungsvoll 

Therese Hüttig. 
Gicht ond Rheuniatismaa. 

beim deutschen 
Reichs-Put* atiunt ia 
Oesterieicb, Frank-
reich und Schweiz 

eingetiagen und geschötit. 

Wer sucht, der findet bei 
Gicht. Reissen, Gliederweh, 
Rheumatismus u. Zipperle 

sofortige Linderung und wird befreit 
von seiner Qual. Auskunft erteilt 
unentgeltlich 

t . zbxtsi. 

„Hier" 

bei Herrn E d u a r d L a n g e r , 
Austria Bregenz. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Res tenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Waren hause 

Danksa gung. 
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme anläBlich 

der Krankheit und de« Ablebens unseres unvergeßlichen 
guten Gatten, des Herrn 

Anton (Havatsch 
Bäckermeister in Schönstein 

wird allen, insbesondere der Beamtenschaft, der Bürger-
schaft, der Freiwilligen Feuerwehr, für die Krauispenden, 
sowie allen am Leichenbegängnisse beteiligten Verwandten, 
Freunden und Bekannten aus Schöustein, Wöllan, Marburg, 
Graz u.s.w., der tiefstgefslhlte Dank hiemit ausgesprochen. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Herbabnys Untcrphosphorigsaurer 

Kalk-Eisen-Sirnp 
«»> edn mu umnnuy,»»«« 

e4«6tn«rte. ©etetzlid) flUdjÖJt. Geietzlich geschützt. 

P ( I I * 1 O I I \ I i , 

9*t 7?a.1iaimua(i wir» jrmninl. 

6 e i t 43 Jahren ä r z t l i c h e r p r o b t und e m p s o h l e n e r Brust» 
s i r u p. «wirkt schleimlösend, huftenftillend, appetitanregend »eförbert 
Verdauung und Srndhnmfl und ist uonüalid) fl«i«net für Blut- und 

Rnoienbtlbung: insbesondere b-i (chwdchlich-n Rindern. 
Preis einer Flasche 2 K 50 h, per Post 40 Heller mehr für Packung. 
Alleinige Erzeagang uad Hauptversand: Dr . | | «* l l i »» i tn '« (Herbabnys Nachfolger) Apotheke 
Postversand tätlich — Tepots bei den Herren Apothekern in Cilli, Deut ch-Land»derg. Feldbach, Gonobitz, Arai, Kindbetg. Laibach. Liezen, Marburg, Muteck, 

Radfersburg, Rann, Wtndisch-Feisiritz, W>ndiich«raj. Wotssberq. iv» i 

Ein bewährte» J o d - S a r s a p a r i I I « . P r ä p a r a t . wirkt blutrei-
nigend, den SloNwecdsel desörfernd, ickinei,- und krampsstillend sowie 
entjündungimidrig. Ueberall fort, wo Jod- oder Sarsaparitla-Ptäparate 
geboten erscheinen, von vorzüglichem Eisolge. Leichlverträglich und ohne 

jede Beiussstöiung anzuwenden. 
Preis einer Flasche K 2.2», per Polt 40 h mehr für Packung. 

,Zar Barmherzigkeit", Wien, Vll/l, Kilserstrass« 73—73 


